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Bezugspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ius Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfeunig, 
in der Geſchäflsſtelle und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſlalten vierteljährlich 1,50 Mk. ohne Beltellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ansſchluß der Som und Feiertage. 


N 836. 


Schriflleilung und Geſchäftoſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der Geſchäflsſtelle Thorn, 


Ju- und Auslandes. 


für die Pelitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Katharineuſtraße I, den 
„Juvalidendauk“ in Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
M. Dukes in Wien, ſowie von allen anderen 


Anzeigenpreis 
Anzeigen werden angenommen in 
Auzeigenbeförderungsſtellen 


Anzeigenbeförderungsſtellen des 


Aunahme der Auzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeilung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVIII. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der neue zweite Bürgermeiſter von 
Berlin Brinkmann hat ſich mit einer 
Programmrede eingeführt, die eine ſehr ver⸗ 
ſchiedenartige Beurtheilung erfährt und zwar 
n liberalen Kreiſen ſelbſt. Die Linkslibe⸗ 
zalen find davon entzückt und feiern das neue 
Vize⸗Oberhaupt der Reichshauptſtadt als den 
Wortführer der modernen kommunalen 
Sozialpolitik. Die „Nationalzeitung“ da⸗ 
gegen, welche den linken Flügel der National⸗ 
liberalen vertritt, iſt mit den Ausführungen 
des Herrn Brinkmann ſehr wenig einver⸗ 
ſtanden und muß es ſich daher gefallen 
laſſen, von weiterlinks zu den „Reaktionären“ 
geworfen zu werden. Sie bemängelt insbe⸗ 
ſondere, daß ſich Herr Brinkmann für Kom⸗ 
munaliſirung der Straßenbahnen erklärt hat. 
Da mag nun daran erinnert werden, daß, 
als die Wogen der Berliner Bewegung noch 
hoch gingen, die konſervative Bürgerpartei 
es war, welche ſich für die Uebernahme der 
Straßenbahnen durch die Stadt Berlin aus⸗ 
ſprach. Heute iſt für Sozialdemokraten und 
Linksliberale der Widerſtaud gegen eine 
„reaktionär“, die von den 
aufgeſtellt und am 
Tempora mu- 


Forderung 
„Reaktionären“ ſ. 8. 
eifrigſten vertreten wurde. 
tantur! 

Nach dem „Lok.⸗Anz.“ wird bei der be⸗ 
vorſtehenden Reform derpreußiſchen 
Fideikommißgeſetzgebung eine 
wichtige, grundſätzliche Abänderung darin be⸗ 
ſtehen, daß das Fideikommißweſen, das bisher 
den Oberlandesgerichten unterſtellt war, 
fortan der landwirihſchaftlichen Verwaltung 
unterſtellt werden ſoll. ; 

Subezug auf die Neuregelung des 
Apothekenweſens verbreitet die 
„Apothekerztg.“ neuerdings die Mittheilung, 
daß die frühere Meldung von der Ab⸗ 
lehuung der preußiſchen Anträge durch den 
Bundesrath nur „formell unzutreffend“ ſei, 
indem nicht in dem Bundesrath, ſondern in 
vertraulichen Vorverhandlungen der Re⸗ 
gierungen die Ablehnung erfolgt ſei. Die 
Mittheilung iſt, wie offiziös feſtgeſtellt wird, 
auch in der jetzigen Form ihrem ganzen In⸗ 
halt nach unrichtig. f 


Die Irre von Sankt Rochus. 
Kriminalroman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 
(13. Fortſetzung.) 

Die Fremde, eine nicht übel ausſehende 
Frau in der Mitte der Dreißig, war von 
kleiuer Geſtalt und von beweglichem Weſen 
und ſehr elegant gekleidet. Der faſt über⸗ 
reiche Schmuck, den ſie trug, ließ auf Wohl⸗ 
habeuheit ſchließen, vielleicht auch auf das 
Beſtreben, darin nicht unterſchätzt zu werden. 

Sie nannte ihren Namen nicht, und 
Allram frug nicht danach; er wollte immer 
erſt hören, was man von ihm verlangte. 

} Die Dame ſetzte nun die Angelegenheit, 
in welcher ſie ſich an ihn wandte, ziemlich 
weitſchweifig auseinander, wobei ſie ſich 
über Nebenumſtände verbreitete, die garnicht 
zur Sache gehörten. Wenn ſie mit beſon⸗ 
derem Nachdruck ſprach, begleitete ſie ihre 
Worte mit einem herben Lächeln, und dann 
legte ſich zugleich ein ſchlaner Zug um ihren 
Mund. In dem Blick ihrer hellbraunen 
Augen lag etwas berechnendes. Daſſelbe 
lebhafte Jutereſſe, welches ſie ſchon vorhin 
beim Heraufgehen den Perſonen und Gegen⸗ 
ſtänden dieſes Hauſes gewidmet hatte, über⸗ 
trug ſie auch auf ihre jetzige Umgebung, nur 
hatte ſich hier ihre Neugier mit flinkeren 
Blicken bewaffnet, da ihr weniger Muße 
dazu gelaſſen war. Mitten in der Rede 
rückte ſie plötzlich mit ihrem Stuhle haſtig 
zur Seite und frug, ob das Ding geladen 
ſei, denn fie hatte unter den Nippſachen, 
welche den großen, runden Tiſch bedeckten, 
den Revolver bemerkt, und da Allram der 
Waffe ſchweigend eine andere Lage gab, 


ſodaß die Mündung der Beſucherin abgekehrt 
war, ſo ſchien ſie daraus zu ſchließen, daß 


Die Beſteunerung der künſt lichen 
Süßjtoffe iſt in ſolcher Höhe geplant, 
daß fie den Engros-Handelspreis dieſer Stoffe 
um das 6—8fache überſteigen wird. Der 
Geſetzeutwurf betr. die Beſtenerung der 
Süßſtoffe liegt gegenwärtig den Haudels⸗ 
kammern zur gutachtlichen Aeußerung vor 
und wird in der kommenden Reichstags⸗ 
ſeſſion einen wichtigen Berathungsgegenſtand 
bilden. Der Entwurf fordert eine Steuer 
von 80 Mk. für das Kilogr. Saccharin und 
beſchränkt deſſen Vertrieb auf die Apotheken. 

Wegen ungenügender Ueberwachung der 
Anarchiſten ſeitens der amerika⸗ 
nischen Polizei hat ſich die it al ie ni; ch e 
Regierung bei der Regierung in Waſhington 
in einer Note beſchwert. 

Prinz Albert von Belgien iſt mit ſeiner 
jungen Gemahlin am Sonnabend in Brüſſel 
angekommen. Der Einzug des jungen 
Paares erfolgte bei herrlichem Wetter unter 
lebhaften Subel der Bevölkerung. Der 
König Leopold ſaß an der Seite der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth, auf dem Rückſitz des Gala⸗ 
wagens Prinz Albert. In einem zweiten 
Wagen folgten die Eltern des Prinzen und 
ſeine Schweſtern. Auf der Fahrt durch 
Belgien erfreute ſich das Prinzenpaar der 
Sympathiekundgebungen der Bevölkerung. 
Ein bedauerliches Vorkommniß wird nur 
aus Verviers gemeldet, wo die ſozialiſtiſchen 
Mitglieder der Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung dem Prinzen ein Gnadengeſuch für den 
Anarchiſten Moineau überreichen wollten, 
aber von ſeinem Adjutanten Oberſt Jung⸗ 


bluth unſanft zurückgeſtoßen wurden, worauf fallen. 


ſie unter lauten Proteſten den Bahnhof ver⸗ 
ließen. — Der Bürgermeiſter von Brüſſel 
ließ eine Proklamation anſchlagen, in welcher 
er erklärt, daß am Sonntag die geſammte 
Zone um das Stadthaus und die Börſe im 
weiteſten Kreiſe für das Publikum abgeſperrt 
werden müßte, da er angeſichts der trotz 
aller Gegenvorſtellungen beabſichtigten Mani⸗ 
feſtation der Sozialiſten für die Sicherheit 
von nicht weniger als 100 000 Meuſchen, die 
am Feſtzuge theiluehmen, darunter 8000 
Kinder, einzuſtehen habe. — Die Fremden⸗ 
polizei macht bekannt, daß im maison du 
peuple ein anarchiſtiſches Komplottzgegen den 


mit dem Ding nicht zu ſpaßen ſei, und 
wandte kaum noch das Auge davon ab. 

Der Kern ihrer umſtändlichen Ausein⸗ 
anderſetzungen war folgender: Sie war vor 
anderthalb Jahren Wittwe geworden, hatte 
vor kurzem wieder geheirathet, mit ihrem 
zweiten Gatten aber eine ſehr üble Er⸗ 
fahrung gemacht und wollte nun gegen den⸗ 
ſelben die diskreten Dienſte des Detektivs 
in Auſpruch nehmen. 

Allram kaunte die wunden Punkte un⸗ 
glücklicher Ehen. Faſt keine Woche verging, 
wo ihm nicht, bald von Frauen, bald von 
Männern, ein ſolcher Fall zu Gehör ge⸗ 
bracht und ſeine „diskreten Dienſte“ angerufen 
worden wären. Was er ſtets darauf er⸗ 
widerte, gab er auch jetzt zur Antwort: 
„Wenn Sie Urſache zur Eiferſucht haben, 
gnädige Frau, und ich ſoll Ihren Gemahl 
überwachen, — oder wenn Sie wünſchen, ihn 
unter meine Beobachtung zu ſtellen, bis er in 
eine Falle geht, die Ihnen den Grund zur 
Klage auf Eheſcheidung liefert, ſo ſage ich 
Ihnen im voraus, daß ich Ihnen meine 
Dieuſte nicht zur Verfügung ſtellen kann. 
Solche Sachen übernehme ich nicht.“ N 

Sie ſchwieg einige Augenblicke. „In 
meinem Falle handelt es ſich um etwas ganz 
anderes,“ entgegnete ſie dann, „mein Gatte 
hat ſich heimlich entfernt. Er iſt mir durch⸗ 


gegangen.“ 

„Und ich ſoll Ihnen vermuthlich den 
Durchgänger wieder zurückbringen,“ meinte 
Allram. 

„Nein, ich mag ihn nicht wieder zurück⸗ 
haben. Er hat ſich an meinem Vermögen 
vergriffen und eine bedeutende Geldſumme 
mitgenommen; auch dieſe will ich nicht zu⸗ 
rückhaben, denn ich bin in der Lage, ſie zu 
verſchmerzen. Aber er hat außerdem noch 


Prinzen Albert entdeckt und ſechs Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Unter 
den Verhafteten befindet ſich jener Heuchot, 
der bereits mit Sipido auf der Anklagebank 
ſaß. Weitere Verhaftungen ſollten Sonutag 
früh erfolgen. 

Zu den engliſchen Wahlen wird ge⸗ 
meldet: Bis Sonnabend Abend 11 Uhr 
waren 322 Miniſterielle, 90 Liberale und 
65 iriſche Nationaliſten gewählt. 

21 Mitglieder des Generalraths von 
Madrid wurden ſuspendirt und den Ge⸗ 
richten übergeben. Sie werden erſetzt durch 
Angehörige des Adels, der Küuſtlerſchaft, 
der Gewerbekreiſe, der Bankwelt und der 
Preſſe. — Der Ansſtand der Arbeiter in 
Olot und derjenige der Keſſelſchmiede in 
Bareelona ſind beendet. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, be⸗ 
ſchloß der Miniſterrath die gerichtliche Ver⸗ 
folgung und Verhaftung des ſpaniſchen Ge⸗ 
fandten in Chile, welcher mit Hinterlaſſung 
bedeutender Schulden verſchwunden iſt. 

Bei dem in Ausſicht geſtellten Beſuch der 
deutſchen Geſandtſchaft beim Sultan von 
Marokko handelt es ſich, wie offiziös be⸗ 
ſtätigt wird, um die Geltendmachung von 
Eutſchädigungsanſprüchen Deutſcher und 
deulſcher Schutzbefohleuer, welche durch 
wiederholten Notenwechſel bisher nicht zu 
erreichen waren. Die deutſchen Auſprüche 
würden von dem geſammten diplomatiſchen 
Korps in Tanger durchaus gebilligt. 

Prinz Georg von Griechenland iſt beim 
Zaren mit feinen Kretaplänen abge⸗ 

Wie verlautet, gab der Zar 
dem Prinzen Georg den Rath, die Er⸗ 
neuerung des Mandats als Regent von 
Kreta anzunehmen. Der Prinz wird dem⸗ 
nächſt von Livadia nach Berlin reiſen. — 
Auch hier dürfte es ihm nicht anders er⸗ 
gehen. Der Augenblick zur Wiederauf⸗ 
rollung der Kretafrage iſt eben gar zu un⸗ 
geſchickt gewählt. 

Wie die Petersburger Blätter melden, hat 
der Miniſter für Volksaufklärung die Ein⸗ 
führung der ruſſiſchen Unterrichtsſprache 
für alle Unterrichtsfächer, mit Ausnahme der 
Religion in den armeniſchen Kirchen⸗ 
ſchulen für nothwendig erachtet. Die Ein⸗ 


einen Rubinſchmuck mitgenommen, und dieſen 
zurückzuerhalten, daran liegt mir alles.“ 

„Warum wenden Sie ſich nicht an die 
Kriminalpolizei?“ frug Allram. 

Sie ſchüttelte ablehnend den Kopf. 

„Wahrſcheinlich wollen Sie Ihren Gatten 
ſchonen,“ bemerkte der Detektiv in einſichts⸗ 
vollem Tone. 

„Weniger ihn als mich,“ entgegnete fie, 
„ich möchte jeden öffentlichen Skandal ver⸗ 
meiden, möchte mich nicht der Lächerlichkeit 
preisgeben, daß ich mich von einem Manne, 
dem ich mein Vertrauen ſchenkte, ſo arg 
täuſchen ließ.“ 

Sie begleitete dieſe Worte wieder mit 
dem herben Lächeln und dem Zuge von 
Schlauheit, der dabei verrätheriſch zum Vor⸗ 
ſchein kam, und Allram vermuthete, daß 
der Mann, von welchem dieſe Fran ſich 
hintergehen ließ, ſie nur durch äußere Vor⸗ 
züge geblendet haben könne. 

„Höchſtwahrſcheinlich wird ſich Ihr Gatte 
mit feinem Raube ins Ausland begeben 
haben,“ ſagte Allram. „Zu einer ſolchen 
Reiſe habe ich jetzt abſolnt keine Zeit. Ich 
bedauere daher, die Sache nicht übernehmen 
zu er jeh 0 

r ſah nach feiner Uhr und ſtand auf. 
Auch die Dame erhob ſich. ai 

Sie ſchien unſchlüſſig. „Ich würde Ihre 
Bemühungen glänzend honoriren,“ ſuchte fie 
ihm zuzureden. 5 
a „Daran zweifle ich nicht,“ antwortete er 
in einem Tone, der zwar ſehr verbindlich 
klang, aus dem aber auch herauszuhören 
war, daß er bei ſeiner Ablehnung beharrte. 
Gleichzeitig griff er wieder nach Stock und 
Reiſeköfferchen. 

„Mein Gott! Und mir liegt ſoviel an 
dem Schmuck!“ rief die Dame kummervoll, 


führung der ruſſiſchen Unterrichtsſprache ſoll 
allmählich im Laufe von 2 Jahren erfolgen. 

Eine Depeſche des „Newyork Herald“ aus 
Waſhington meldet: Die Regierung 
beabſichtigt, entſcheidende Schritte zu thun, 
um die Türkei zur ſchuellen Erfüllung 
ihrer Verpflichtungen und Verſprechungen 
bezüglich der Zahlung von 90 000 Dollars 
als Eutſchädigung für die Verluſte der 
Amerikaner während der armeniſchen 
Metzeleien zu bewegen. Der amerikaniſche 
Geſandte Straus kehrt nach der Türkei zu⸗ 
rück, und zwar mit dem ausdrücklichen Auf⸗ 
trage, auf die Erfüllung der Forderung zu 
dringen. 

Im Aſchantilande haben die Eng⸗ 
länder ein verluſtreiches Gefecht zu beſtehen 
gehabt. Oberſt Willcacks traf am 30. v. Mts. 
auf eine große Abtheilung von Aſchantis, 
die eine ſtarke Stellung an einem Hohlwege 
im Gebüſch innehatte; nach zwei vergeb⸗ 
lichen Angriffen gelang es beim dritten Ans 
griff, den Feind zu vertreiben; mehrere 
Dörfer wurden verbrannt. Oberſt Will⸗ 
cocks verlor 36 Mann mit Einſchluß 
von 5 engliſchen Offizieren, die verwundet 


wurden. 
Deutſches Reich. 


Berlin, 6. Oktober 1900. 

— Der Kaiſer von Japan hat dem 
Kapitän des „Iltis“, Lans, die 3. Klaſſe des 
„Ordens der aufgehenden Sonne“ verliehen. 
Es iſt dies eine hohe Auszeichnung. Auch 
einige andere deutſche Marineoffiziere wurden 
vom Kaiſer von Japan dekorirt. ö 

— Staatsminiſter Graf Bülow hat ſich 
einer allerhöchſten Einladung Seiner Ma⸗ 
jeſtät des Kaiſers folgend, nach Hubertusſtock 
begeben. 

— Miniſter v. Thielen hat zur beſſeren 
Bewältigung des Herbſtverkehrs einen Erlaß 
an die Eiſenbahndirektionen gerichtet. 

— Der hieſige Staatsanwalt Nomen 
wurde in die Juſtizabtheilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums berufen. 

— Ein Kaiſer Friedrich⸗Denkmal ſoll in 
nächſter Zeit in Schwelm enthüllt werden. 
Nachdem eine Einladung der Stadt vom 
Kaiſer ſchon früher abgelehut worden war, 


die Hände ineinander faltend, „der Elende 
wird mich mit Verſprechungen ködern, ihn 
zurückgeben zu wollen, wird verſuchen, damit 
neue Geldſummen von mir zu erpreſſen. Er 
weiß, daß der Schmuck einen unſchätzbaren 
Werth für mich hat, denn er iſt ein Andenken 
au meine verſtorbene Mutter, und es giebt 
nichts, was mir heiliger wäre!“ 


Sie hatte während dieſer Worte bittend 


ihre Hand auf Allrams Arm gelegt, und 


als fie zu ihm auſblickte, ſah er Thränen in 
ihren Augen ſchimmern. 
Weiberthränen waren auf Allram 
jede Wirkung, wenn er Grund hatte, ihnen 
zu mißtrauen. Hielt er fie aber für auf⸗ 
richtig, entſtammten fie einer Urſache, die er 
klar vor ſich ſah und die ſein Mitgefühl er⸗ 
weckte, ſo verfehlten ſie ſelten ihren Eindruck. 
Die Dame mit dem ſchlauen Zuge war ihm 
nicht gerade ſympathiſch; aber den Schuft zu 
faſſen, der ſie in ſo ſchändlicher Weiſe be⸗ 
trogen und ſich mit raffinirter Berechnung 


ohne 


auch noch eines Pfandes verſichert hatte, um 


ſie noch mehr ausſaugen zu können, würde 
ihm Vergnügen bereitet haben. 

„Augenblicklich habe ich eine unaufſchieb⸗ 
bare Reiſe vor,“ erklärte er nach einigem 
Beſinnen; „ob ich in acht Tagen, ob ich 
früher oder ſpäter zurückkehre, kann ich nicht 
jagen. Wenn es Ihnen auf ein paar Fehl⸗ 
gänge zu mir nicht ankommt, gnädige Frau, 
und wenn es dann nicht zu ſpät iſt, ſo 
werde ich ſehen, was ich in der Sache thun 
kann.“ 

Befriedigt über dieſe Zuſicherung, verab⸗ 
ſchiedete ſich die Dame. Während fie die 
Treppe hinabging, hörte ſie den Detektiv 
langſam hinter ſich herkommen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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ift jetzt auf eine erneute Einladung wiederum 
eine Ablehnung erfolgt, und zwar nach der 
„Rhein. Weſtf. Ztg.“ mit der Begründung, 
daß „der Kaiſer nicht allen Enthüllungen 
von Denkmälern in der Monarchie beiwohnen 
könne.“ 

— Der frühere franzöſiſche Marinemi⸗ 
niſter Lockroy beſpricht in einem neuen Ar⸗ 
tikel über ſeine Marineftudien in Deutſchland 
den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal. Muſterhaft findet 
Lockroy die Methode der raſchen, zielſicheren 
Dirigirung der Reſervemannſchaften im Mo⸗ 
biliſirungsfalle, während in dieſer Beziehung 
in Frankreich ungenügende Vorbereitungen 
beſtänden; endlich empfiehlt der Verfaſſer 
ſeinen Landsleuten, ſich das von Moltke der 
deutſchen Wehrmacht vererbte Syſtem anzu⸗ 
eignen, nämlich die Leitung der Küſtenver⸗ 
theidigung der Marine zu überlaſſen. 

— Die Trauerfeier für den im beſten 
Mannesalter dahingerafften Dr. jur. Ferdi⸗ 
nand v. Hanſemann⸗Pempowo hat Sonnabend 
Nachmittag in der Villa in der Thiergarten⸗ 
ſtraße 30 unter ehrender Theilnahme weiteſter 
Kreiſe ſtattgefunden. Die Kaiſerin ließ durch 
ihren Kammerherrn Graf Mülinen einen 
koſtbaren Blumenkranz überreichen. Die Mi⸗ 
niſter v. Miquel und Thielen, der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Freiherr v. Richthofen vom 
Auswärtigen Amte, verſchiedene Miniſterial⸗ 
direktoren und andere hohe Staatsbeamte 
erwieſen dem Entſchlafenen perſönlich die 
letzte Ehre, ebenſo die meiſten größeren Ber⸗ 
liner Banken, Haudelsgeſellſchaften und Fi⸗ 
nanzmänner, ſowie die Oſtmarkenvereine. 


— In der am Dounerſtag abgehaltenen 
erſten Plenarſitzung des Bundesraths nach 
ſeiner Vertagung gab der Vorſitzende, Staats⸗ 
ſekretär Graf von Poſadowsky, der Theil⸗ 
nahme über das am 30. Juli d. Is. erfolgte 
Hinfcheiden des Herzogs Alfred von 
Sachſeu⸗Koburg und Gotha Ausdruck. 

— Den freiwilligen 9 Uhr⸗Ladenſchluß 
beabſichtigen die Berliner Barbiere und Fri⸗ 
ſeure einzuführen, deren Geſchäftsbetrieb 
durch die jüngſte Gewerbenovelle keine Ein⸗ 
ſchränkung erfahren hat. Es haben bereits 
in den verſchiedenen Bezirken Verſammlungen 
ſtattgefunden, um zu dieſer Frage Stellung 
zu nehmen. So haben ſich die Barbiere und 
Friſeure der Friedrichſtadt einſtimmig für 
den freiwilligen 9 Uhr⸗Ladenſchluß ausge⸗ 
ſprochen und ihren Beſchluß dem Innungs⸗ 
vorſtande unterbreitet. 

— Die Einführung des 8 Uhr⸗Laden⸗ 
ſchluſſes iſt in Deſſau, Weimar, Wiesbaden, 
Karlsruhe und Mannheim geſichert. 

— In Kaſſel findet demnächſt eine Kon⸗ 
ferenz der Vorſtände der preußiſchen 
Handels⸗ und Gewerbekammern ſtatt. Der 
für Anfang nächſten Mouats in Berlin in 
Ausſicht genommene Handwerkertag iſt weiter 
hinausgeſchoben worden. 

— Die „Germania“ meldet: Die feier⸗ 
liche Grundſteinlegung der Maria⸗Heimgang⸗ 
Kirche auf dem Grundſtück der Dormition in 
Jeruſalem wird Sonntag unter Theilnahme 
der Mitglieder des deutſchen Pilgerzuges voll⸗ 
zogen. 

— Der Magiſtrat beſchloß, am Geburts⸗ 
tage der Kaiſerin auch in dieſem Jahre ein 
Glückwunſchtelegramm abzuſendeu. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung ſteht gegen 
den Schriftſteller Harden am Montag Vor⸗ 
mittag eine Anklage zur Verhandlung. Sie 
wird dem Veruehmen nach eine ſehr umfang⸗ 
reiche werden, da eine ganze Anzahl von 
Artikeln der „Zukunft“ zur Verleſung ge⸗ 
bracht werden müſſen. , 

— Wegen Beleidigung eines Offtziers 
durch einen Artikel im „Hamb. Echo“ wurde 
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Molkenbuhr zu 200 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. 

„Wildpark, 6. Oktober. Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz begab ſich 
heute Abend nach Kreuth zur Theiluahme 
an den Jagden auf den Beſitzungen des Her⸗ 
zogs Karl Theodor. 

Dresden, 6. Oktober. Der Redakteur 
der antiſemitiſchen „Deulſchen Wacht“ wurde 
wegen Beleidigung der Bromberger Polizei 
zu 75 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 

0 München, 7. Oktober. Se. Kaiſerl. und 
Königl. Hoheit der Kronprinz iſt heute Vor⸗ 
mittag hier eingetroffen und am Bahnhofe 
von dem Legationsſekretär der preußiſchen 
Geſandtſchaft Grafen v. Bernſtorff und dem 
Militärattache Freiherrn v. Hammerſtein 
empfangen worden. Se. Kaiſerl. Hoheit ver⸗ 
ließ den Salonwagen nicht und ſetzte bald 
nach 11 Uhr die Reiſe nach Gmund fort. 
— Wie aus Tegernſee gemeldet wird, iſt 
der Kronprinz um 12 Uhr mittags in 
Gmund eingetroffen, wo zur Begrüßung Be⸗ 
zirksamtsaſſeſſor Freiherr v. Kreußer er⸗ 
ſchienen war. Mit dem Hofmarſchall Frei⸗ 
herrn v. Godin fuhr Se. Kaiſerl. Hoheit in 
einer Hofequipage nach Bad Kreuth. Tegernſee 
iſt reich beflaggt, und eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge begrüßte den Kronprinzen auf das 
lebhafteſte. 


Osuabrück, 4. Okober. Der liberale 
Paſtor Pfaunkuch, bekannt durch feine 
Streitigkeiten mit dem hannoverſchen Landes⸗ 
konſiſtorium, wurde als Nachfolger Wein⸗ 
garts beſtätigt. 

Roſtock, 6. Oklober. Heute lief auf der 
„Neptuuwerft“ der erſte der beiden von der 
ruſſiſchen Regierung beſtellte Doppelſchrauben⸗ 
Paſſagier⸗ und Frachtdampfer von Stapel. 
Das Schiff erhielt den Namen „Argun“ und 
iſt Mitte Dezember lieferbar. . 

Kiel, 6. Oktober. Auf der Germania⸗ 
werft bei Kiel fand heute Mittag 12 Uhr 
im Beiſein des Erbgroßherzogs und der Erb⸗ 
großherzogin von Baden, des Prinzen und 
der Prinzeſſin Heinrich von Preußen und der 
Spitzen der Staats⸗ und Zivilbehörden der 
Stappellauf des für die deutſche Marine er⸗ 
bauten kleinen Kreuzers „P“ ſtatt. Die 
Tanfrede hielt der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
marineamtes, Vize⸗Admiral von Tirpitz, 
während die Erbgroßherzogin von Baden den 
eigentlichen Taufakt vollzog und im Auftrage 
Seiner Majeſtät des Kaiſers das Schiff auf 
den Namen „Amazone“ taufte. Nach voll⸗ 
zogenem Stapellauf fand bei dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich im königlichen 
Schloſſe Tafel ſtatt. 

Bremen, 6. Oktober. Die Bremer 
Handelskammer und Baumwollbörſe ſpendeten 
zum Hilfsfonds für Galveſton als erſte Rate 
27000 Mk. 

Bremen, 6. Oktober. Auf der Werft von 
Workman, Clark and Co. in Belfaſt, lief 
heute der auf Rechnung des „Norddeutſchen 
Lloyd“ erbante neue Dampfer „Paknam“ 
glücklich von Stapel. Das Schiff iſt für die 
Linie Singagore-Bangkok beſtimmt. Ein 
zweiter Dampfer befindet ſich auf derſelben 
Werft für den Lloyd noch im Bau. 

Ausland. 

Paris, 7. Oktober. Der „Matin“ meldet 
aus Dakar: Der Forſchungsreiſende Paul 
Blanchet, der am gelben Fieber erkrankt 
war, iſt geſtorben. 

Port Said, 6. Oktober. Der Dampfer 
„Emir“ iſt wieder flott gemacht worden. 
Der Schiffsverkehr iſt wieder aufgenommen 
worden. 


————˖ů 2ũõœ ˙ õ UK ——'i—᷑—᷑—k 
Zu den Wirren in China. 
Weder zur diplomatiſchen noch zur mili⸗ 

täriſchen Lage liegt eine bemerkenswerthe 

neuere Nachricht vor. Die Kabinette haben 
ihre definitiven Antworten auf den deutſchen 

Vorſchlag und auf die franzöſiſche Note noch 

nicht abgegeben, wenngleich vorauszuſehen 

iſt, daß beide Noten, da ſie im weſentlichen 

im Einklang ſtehen, die Zuſtimmung der 

Mächte finden werden. Nur in Waſhington 

ſcheint man gegen einzelne Punkte der 

franzöſiſchen Note Einwendungen erheben zu 
wollen. 

Ein offiziöſes Berliner Telegramm der 
„Köln. Ztg.“ äußert ſich überaus hoffuungs⸗ 
freudig gegenüber der weiteren Entwickelung 
der Chinafrage. „Es iſt unverkennbar,“ ſo 
heißt es da, „daß die Entwirrung der Dinge 
in den letzten Tagen inſofern gefördert 
worden iſt, als die Mächte erneut in ihren 
Hauptzielen einig ſind und Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten ſich nur auf die nach Maßgabe 
der Sonderintereſſen der einzelnen Be⸗ 
theiligten zugeſchnittenen Form erſtrecken, in 
die das Vorgehen einzukleiden iſt. Die 
Hauptforderung bleibt ausreichend voll⸗ 
ſtändige Sühne. Daß ſie von den Mächten 
ſelbſt vollzogen werde, fordert niemand; es 
wäre im Gegentheil für die ehrliche, fried⸗ 
liche Regelung der Dinge von Vortheil, 
wenn die chineſiſche Regierung ſelbſt das 
ſtrafende Werk in die Hand nähme. Dabei 
iſt ſtrenge Aufſicht der Mächte nöthig, damit 
nicht Unſchuldige untergeſchoben werden. 
Das iſt die hauptſächliche Forderung Deutſch⸗ 
lands und ungefähr daſſelbe ſchlägt die 
neueſte Note Frankreichs vor. Von dem 
Auslieferungsvorſchlag hat man alſo deutſcher⸗ 
ſeits endgiltig abgeſehen. 

Zur militäriſchen Lage äußert ſich die 
„Deutſche Tagesztg.“: Es iſt wenig über 
die Thätigkeit des deutſchens Feldmar⸗ 
ſchalls als Oberfeldherrn über die verbün⸗ 
deten Truppen zu berichten, aus dem ein⸗ 
fachen Grunde weil die Verbündeten ihm 
wenig Truppen zum Kommandiren gelaſſen 
haben und weil ferner ein eigentlicher Krieg 


außer in der Mandſchurei überhaupt nicht 


mehr geführt wird, ſondern die militäriſchen 
Operationen mehr den Charakter von 
„Strafexpeditionen“ gegen räuberiſche Boper⸗ 
haufen haben, wie ſie ja auch ganz richtig 
in den Telegrammen bezeichuet werden. 
der Einnahme von Peking iſt der eigentliche 
militäriſche Widerſtand der Chineſen ge⸗ 


— 
* 


brochen worden, und die Mehrzahl der 
Mächte hält ihre militäriſche Aufgabe in 


China daher in der Hauptſache für erledigt. 
Was jetzt zu geſchehen hat, beſteht nur in 
der Sicherung der Verbindung zwiſchen 
Peking und dem Meere. Auf einen Zug 
in's Innere des Reiches zur Verfolgung und 


Herbeiſchaffung des kaiſerlichen Hofes wird 
ſich ſicherlich keine der Mächte einlaſſen, 
und wenn wir derartiges planen ſollten, ſo 
würden wir nicht nur allein bleiben, ſondern uns 
vielleicht auch die Gegnerſchaft unſerer gegen⸗ 
ae Verbündeten zuziehen. 

eber einen wichtigen militäriſchen Plan 
Deutſchlands will aber der e er 
aus „guter Ouelle“ erfahren haben, es werde 
mit der Möglichkeit, auf Sin⸗gau⸗fu vor⸗ 
dringen zu müſſen, in deutſchen militärischen 
Kreiſen ſchon ſeit einiger Zeit gerechnet. 
Man denkt dabei weniger an eine gewalt⸗ 
ſame Zurückführung des Kaiſers an den bis⸗ 
herigen Regierungsſitz, als daran, ihn auf 
dieſe Weiſe endgiltig von der fremdenfeind⸗ 
lichen Clique zu befreien, die ſich mit ſeiner 


Perſon deckt, und ſo, vor Strafe geſichert, A 


das Feuer weiter zu ſchüren ſucht. 

Nach einer Meldung aus Shaughai kündet 
ein kaiſerliches Edikt vom 29. September die 
Ueberſiedelung des Hofes von Tayunenfu nach 
Sinaanfu an. Wohl informirte Kreiſe 
meſſen den jüngſten Edikten keine Wichtigkeit 
bei, man glaubt, ſie ſollten nur die Mächte 


irreführen. Es heißt, daß heimlich wilde 
Brandedikte herausgegeben werden. 8000 


Mann chineſiſcher Truppen, von denen, welche 
dem Kaiſerkanal folgten, 
Kaiſerin in Schanft angeſchloſſen. In Szet⸗ 
ſchuan haben wieder Ruheſtörungen begonnen, 
andere Meldungen beſtätigen, daß der Hof 
mit den Edikten nur Zeit gewinnen wollte, 
er habe unterdeſſen ſeine Streitkräfte reor⸗ 
ganiſirt und ſei mit ganzer Macht und allen 
angeblich degradirten hohen Beamten nach 
Singaufu gezogen, weil er ſich jetzt ſtark 
genug zum Widerſtande halte. ; 
Der Mörder des Frhru. v. Ketteler iſt 
nach einer Meldung des „Daily News“ aus 
Peking ein ſubalterner Maudſchu⸗Offizier, 
der zu den Mandſchu⸗Truppen gehörte, welche 
unter Prinz Tuans Oberbefehl ſtanden. Er 
iſt 52 Jahre alt, gehört zur ſechſten Rang⸗ 
klaſſe und trägt eine blaue Feder auf der 
Mütze. Er wurde von Cordes verhört und 
bekannte ſich ſchuldig. Er ſagte, ſein Haupt⸗ 
mann habe ihm am Abend des 19. Juni be- 
fohlen, ſechs Leute vom Lager zu nehmen, 
um in der Patamen⸗Straße Polizeidienſte zu 
thun. „Dort ſollte ich“, ſo erklärte der 
Offizier, „die Befehle des Prinzen, ich glaube 
des Prinzen Tuan, ausführen. Dieſe Befehle 
lauteten: es iſt Krieg, wenn Ihr einen Aus⸗ 
länder ſeht, erſchießt ihn. Am Morgen that 
ich, was mir befohlen war. Ich trat hin zur 
Sänfte des Geſandten, feuerte und ſah, daß 
der darin Sitzende todtgeſchoſſen war.“ Cordes 
erkannte den Mörder wieder, und letzterer er⸗ 
kannte auch Cordes als den Juſaſſen der zweiten 
Sänfte wieder, welcher verwundet entkam. 
Von den deutſchen Truppentransport⸗ 


ſchiffen iſt nach amtlichen Mittheilungen die J 


„Hannover“ am 5. Oktober in Singapore 
eingetroffen. 

Graf Walderſee ſoll nach der „Tribuna“ 
in einem Tagesbefehl ſeine „Bewunderung 
über die Tapferkeit und Disziplin der inter⸗ 
nationalen Truppen“ ausgedrückt haben. 

Die chineſiſche Flotte ſoll, wie dem 
„B. T.“ aus London gemeldet wird, nach 
einer dorthin gelangten Petersburger Depeſche 
verſucht haben, in der Meerenge von Formoſa 
den ruſſiſchen, nach Schanhaikwan ſegelnden 
Kreuzer „Rurik“ anzugreifen. „Ruriks“ Ge⸗ 
ſchwindigkeit hielt ihn außer Schußweite. 
Wahrſcheinlich wird die alliirte Flotte die 
chineſiſche Flotte zwingen, zu kapituliren, oder 
ſie zerſt'ren. — Die Nachricht klingt ſehr 
unwahrſcheinlich, da eben erſt gemeldet worden 
iſt, daß der größte Theil der chineſiſchen 
Flotte unter engliſcher Ueberwachung im 
Hangtſe⸗kiang feſtgelegt iſt. 

In der Provinz Kwantung ſollen nach 
Meldungen engliſcher Blätter aus Kanton 
Rebellen die chinefifchen Truppen, welche 
gegen ſie geſandt worden waren, in der Nähe 
der Hauptſtadt geſchlagen haben. Der Anuf⸗ 
ſtand in den ſüdlichen Provinzen nimmt be⸗ 
ſorgnißerregende Dimenſionen an. 

Daß kein öſterreichiſches Ausfuhrverbot 
für Waffen und Munition nach China er⸗ 
laſſen worden iſt, während eben erſt die un⸗ 
gariſche Regierung ſich zu einem ſolchen ent⸗ 
ſchloſſen hat, hat darin ſeinen Grund, daß 
in Oeſterreich die Ausfuhr von Waffen ohne⸗ 
hin geſetzlich von der behördlichen Bewilligung 
abhängig iſt. 


Probvinzialnachrichten. 


e Brieſen, 7. Oktober. (Der hieſige Krieger⸗ 
verein) wählte an Stelle des verſtorbenen Herrn 
Gerichtsaſſiſtenten Herrn Borozkowki Oberlehrer 
Leutnant d. R. Englerzum ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den und an deſſen Stelle Herrn Kataſterkontroleur 
Leutnaut d. R. Roſt zum Beiſitzer. 


\| Meineidsprozeß Speiſiger. 
Vom erſten Verhandluͤngstage tragen wir noch 
folgende Zeugenausſagen nach: Kriminalkom⸗ 
miflar Wehn hat Erhebungen über die angebliche 
Bedrohung Winters und des Wee dene durch 
den Fleiſcherlehrling angeitellt, die ne ergeb⸗ 
nißlos blieben. — Lehrer Weichel kann nicht 
beſtätigen, daß der Raten ungezaßren 5 Dr. 
Zimmermann den Angekagten angefahren hat. — 


haben ſich der ſi 


Hierauf wird Anna Hoffmann, ein fünfzehn 
Jahre altes, großes, vollentwickeltes ſchönes 
Mädchen in den Saal gerufen. Sie bekundet: 
Ich habe niemals etwas von Drohungen unter 
der Hausthür oder von Schimpfereien meines 
Bruders gehört. — Die nächſte Zengin iſt die 17 
Jahre alte Selma Tuchler. Sie habe in der 
letzten Zeit öfter mit Winter verkehrt, der zu⸗ 
ſammen mit ihr die Eisbahn beſucht und ſie dann 
nach Hauſe gebracht habe. Am Tage vor ſeinem 
Verſchwinden habe ſie den vorbeigehenden Winter 
in den Laden Caſparis hereingernfen und ſich 
dort mit ihm unterhalten. Die folgende Zeugin 
Meta Caſpari, ein mittelgroßes hühſches 
Mädchen von 19 Jahren, bekundet ebenſo wie die 
Tuchler: Sie habe den Angeklagten gekannt, den⸗ 
ſelben aber niemals in Geſellſchaft des Winter 
geſehen. Speiſiger habe auf der Eisbahn oftmals 
in der Nähe des Winter geſtanden, ſie habe aber 
niemals geſehen, daß die beiden zuſammen ge⸗ 
ſprochen hätten. — Der Präſident hielt dem 
ugeklagten einen Artikel der Voſſiſchen Zeitung 
ria 12 welchem das Verfahren des Unterſuchungs⸗ 
ve 1 gegen Speiſiger als auffallend bezeichnet 
—— , Der Angeklagte beſtreitet, den Re⸗ 
dakteuren geſagt zu haben, daß der Richter ihn 
hart angefahren und ihm Schweigen geboten habe. 
Landrichter Dr. Zimmermann konfrontirke 
Speiſiger mit ſämmtlichen Fleiſchergeſellen. Einer 
derſelben lachte trotz ſeiner, des Zeugen, Auf⸗ 
forderung weiter, worauf er, Zeuge, gedroht habe. 
ihn einſperren zu laſſen. Ich hatte den Eindruck, 
bemerkt der Zeuge, als wollte der Burſche damit 
ein Wiedererkennen verhindern. Es iſt ganz aus⸗ 
geſchloſſen, daß der Angeklagte meine Drohung auf 
ch bezogen haben kaun. Es gab zwei Parteien: 
Hoffmann und Lewy. Die Leute, welche gegen 
Hoffmann ausſagen ſollten, hatten eine Vorliebe 
für Lewy, und umgekehrt. Es war mir bekannt, 
daß Winter mit drei Mädchen verkehrt hatte, und 
wahrscheinlich habe ich deshalb zu dem Angeklagten 
geſagt, das wolle ich nicht wiſſen. Keineswegs 
habe ich ihn angefahren. — Nach dem Vernehmungs⸗ 
protokoll hat der Angeklagte auch geſagt: Eines 
Abends ſei er in Jaſtrow ſpazieren gegangen, da 
habe ſich ein alter Jude zu ihm geſellt und zu ihm 
geſagt: Wenn Sie elwas gegen Hoffmann ausſagen 
können, das für die Juden günſtig iſt, daun würde 
Ihnen jeder Jude etwas geben. Selbſt der ärmſte 
Inde würde Ihnen 3 Mark geben! — Präs.: Iſt 
das wahr oder Ihre Erſindung? — Augekl.: Nein, 
das iſt wahr. — Präſ.: Jaſtrow iſt doch eine kleine 
Stadt, wiſſen Sie, wer dieſer Jude war? — 
Augekl.: Nein. — Präſ.: Iſt es denn wahr, daß 
Winter Ihnen geſagt: er habe mit den Fräulein 
Caspary und Tuchler intimen Verkehr unterhalten? 
— Angekl.: Jawohl, er hat es mir erzählt. — 
Präſ.: Als Ihnen der Unterſuchungsrichter ſagte; 
es wird Ihnen bewieſen werden, daß das nicht 
wahr iſt, bemerkten Sie: Ich glaube wenigſtens, 
den Winter ſo verſtanden zu haben. Es waren 25 
Zeugen vernommen, die Verhandlungen wurden 
darauf kurz vor 8 Uhr abends abgebrochen. 

Die heutige Sitzung fand, dem geſtrigen Be⸗ 
ſchluſſe gemäß, zunächſt unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt, auch die Preſſe wurde nicht 
zugelaſſen. Es handelte ſich um die Feſt⸗ 
ſtellung der geſchlechtlichen Beziehungen, die 
Winter mit Koniger Mädchen unterhalten haben 
ſoll. Es wurden vernommen: Auna Hoffmann, 


be aber Winter mehrmals mit Levy‘ gehen 
ſehen. . Pre Irren Sie ſich auch nicht? — 
ei 


enfton 
wy, ger 


Ich glaube, Winter und Lewy zuſammen geſehen 
00 kann es aber nicht auf meinen Eid 


ing ich mit Winter an 1 5 vorbei, da ſagte 
Winter zu mir: Das iſt 
fegen der aus der Auſtalt entlaſſen worden 


eben. — Zeuge: Das iſt 
Erſter Staatsanwalt: Die 


0 

darmen vorgeführt): Ich habe Winter auf der 
Straße kennen gelerut, Winter und Lewy habe 
ich aber niemals zuſammen geſehn. — Präf.: 
Sie haben es aber doch Ihrem Prinzipal geſagt. 
— Zeuge: Wenn ich das geſagt habe, habe ich es 
nur ſpaßhalber geſagt. (Bewegung). — Bräh 
ält dem Zeugen perſchiedene Gelegenheiten vor 
ei denen er das geſagt habe. — Zeuge: Dan 


abe ich die Unwahrheit gejagt, — Präſ.: Wie 
En Sie denn dazu, jo zu lügen? — Zeuge: 
Das bringt das Barbiergeſchäft mit fich. — 
Präf.: Jetzt ſtehen Sie aber vor Gericht und 
müſſen die Wahrheit re.: 8 5 Sn Ader 
i heit. — Pral.: r. 
Abreu Melde 9080 haben, Sie hätten Winter 
und Speiſiger zuſammen geſehen, ſo haben Sie 
Fiebig ec e Au habe 
nergeſe Schlichter: J 
ne Winker gekannt, habe ihn oft vor Tuchlers 
Wohnung mit dem Judenmädchen zuſammen ge⸗ 
F e e e d 
en g . — Präſ.: Wo? — 5 
Heberall, auch am Hinterhauſe von Lewy. 1 
Klempnerlehrling Büttner hat Winter und 
Speiſiger niemals zuſammen geſehen, wohl aber 
Lewy und Winter, einmal begegneten fie ſich und 
grüßten ſich, ob ſie miteinander geſprochen haben, 
weiß er nicht. — Hilfsgefangenenaufſeher Na⸗ 
gower: Ich war Bademeiſter in der Auſtalt, 
dort habe ich Winter perſönlich kennen gelernt, 
ebenio Lewh, den ſogenannten Pincenez⸗Lewy, der 
im Turnverein aktives Mitglied iſt. Ich habe 
beide oft zuſammen geſehen; ſie ſind oft zu⸗ 
ſammen gekommen und oft zuſammen gegangen. 
Zeuge macht hierüber ſehr eingehende und be⸗ 
ſtimmte Angaben, ein Irrthum ſei für ihn voll⸗ 
kommen ausgeſchloſfen. 


Hierauf betritt unter allgemeiner Spannung 
der Zeuge Moritz Lewy den Saal. Er iſt ein 
unterſetzter, ſchmächtiger junger Mann mit röth⸗ 
lichem Haupthaar und kleinem Schnurrbart. Er 
trägt den viel erwähnten Kneifer. Auf Autrag 
des Erſten Staatsanwalts wird Lewy unter Aus⸗ 
ſetzung der Beeidigung vernommen. Der Präſi⸗ 
dent, Landgerichtsdirektor Schwedowitz, ermahnt 
ihn in eruſtem Tone, die Wahrheit zu ſagen. 
Für die unter dem Eide geſagten Unwahrheiten 
drohe jede Religion, auch die jüdiſche, ewige 
Strafen au, und ein Menſch, der einen Meineid 
leiſte, ſetze ſein ganzes Lebeusglück auf's Spiel. 
Der Zeuge ift 28 Jahre alt, moſaiſcher Religion 
und Fleiſchergeſelle in dem Geſchäft ſeines 
Vaters, des Schlächtermeiſters Adolf Lewy. — 
Präf: Haben Sie den verſtorbenen Gymnaſiaſten 
Ernſt Winter gekaunt? — Zeuge: Meines 
Wiſſens nicht. — Präſ.: Früher haben Sie auf 
das entichiedenfte jede Bekanntſchaft in Abrede 
geſtellt und erſt ſpäter wie heute gejagt. — Zeuge: 
Es iſt möglich, daß er mit Bekannten von mir 
zuſammengeſtanden hat und daß ich ihn auch 
deshalb gegrüßt habe. Wir mögen uns auch in 
Geſellſchaft von Freunden geſehen haben. — 
Präſ.: Es iſt doch auffallend, daß Sie das nicht 
genauer zu ſagen vermögen. In einem ſo kleinen 
Orte wie Konitz weiß man doch, mit wem man 
Spricht. — Zenge: Ich kann mich nicht erinnern, 
ſoviel ich auch darüber nachgedacht habe. — Präſ.: 
Es ſind nun hier Zeugen aufgetreten, die zu den 
verſchiedenſten Malen, an verſchiedenen Orten 
und zu den verſchiedenſten Zeiten Sie mit Winter 
haben ſprechen und ſich nuterhalten ſehen. — 
Zeuge: Ich habe nie den Namen „Winter“ ge⸗ 
nannt oder gebraucht. — Präſ.: Sie brauchen ja 
feinen Namen nicht gekannt zu haben. Hier 
. es ſich darum, ob Sie mit der Perſon 

inter geſprochen, geſtanden oder gegangen ſind. 
Zeuge: Nach meinem Wiſſen nicht. Wenn ich 
es gewußt hätte, würde ich es geſagt haben. 
Weshalb ſollte ich es verſchweigen? — Der 
Präſideut konfrontirt hierauf Lewy mit den ver⸗ 
nommenen Zeugen. Gegenüber dem Zeugen 
Lübke and deſſen Ausſage bemerkt er: Er kann 
doch nicht nach dem Bilde urtheilen, ob er mich 
oder Winter geſehen hat. — Präſ. (in ſcharf ab⸗ 
weifendem Tone): Das zu beurtheilen überlaſſen 
Ste uns nur. Es find ſoviele Vorgänge bezeugt 
worden, daß es eigenthümlich wäre, wenn Sie 
Winter nicht kennen ſollten. — Zeugin Syma⸗ 
nowski wiederholt hierauf ihre Ausſage. — Lewy: 
Ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. — 
Staatsanwalt Dr. Settegait: Pflegen Sie fonſt 
ich mit ſtockfremden Menſchen auf der Straße 
gu unterhalten? — Lewy: Nein. — Bräf.: Moritz 

eloy, jagen Sie die Wahrheit. Sie entgehen 
damit wenigſtens heute einem Meineid. Wir 
müſſen Ihnen doch ſchließlich den Eid abnehmen. 
— Der Zeuge Mikulski muß hierauf vortreten 
und ſeine Ausſage wiederholen. Lewy erwidert: 
Ich weiß es nicht. — Zeuge Plath wiederholt: 
gm ging vorbei mit Winter. Dieſer grüßte Sie 
(Moritz, und Sie dankten. — Levy: Ich kann 
mich nicht erinnern. — Es treten dann noch der 
Reihe nach die weiteren Zeugen vor. — Präſident: 
Haben Sie wirklich keine andere Erklärung abzu⸗ 
geben, Lewy? — Lewy: Es iſt möglich, aber ich 
kaun mich nicht daran erinnern. (Lachen im 
ublikum.) — Präſ.: Nun, Moritz Lewy, haben 
ie Winter gekannt oder nicht? — Lewy: 
Es ist möglich, ich kann mich nicht daran 
den — Präſß.: Sie haben es doch vor 
dem Abredeiuchmasrichter aber zuerſt direkt 
i, Abrede geſtelt! — Lewh ſchweigt. — 
Der Präſident befragt ihn hierauf über feine Ge⸗ 
ſpräche mit dem Angeklagten Speifiger. Hierauf 
zog ſich der Gerichtshof zu einer längeren Be⸗ 
rathung zurück. Nach ſeinem Wiedererſcheinen im 
Sitzungsſaale bemerkte der Präſident: Das Ge⸗ 
richt hat bereits vor der hentigen Mittagspauſe 
die Frage einer etwaigen Vereidigung des Zeugen 
Moritz Lewy in Erwägung gezogen. Wir haben 
uus nunmehr darüber ſchlüſſig gemacht, und ich 
richte nunmege nochmals an Sie, Morſtz Lewy, 
dee Yo: e e eee = 
Heben alle die Dielen, gern Willen. — Bräi.: 


\ ) Das 
ericht beſchließt demgemäß hierauf die Verhaf⸗ 


tung Lewys wegen des dringenden Verdachts des 
8 Meineides. 

ach Schluß der Beweisaufnahme leitete der 
Herr Erite Staatsanwalt feine Ausführungen mit 
einem Rückblicke auf den Konitzer Mord und den 
Gang der Unterſuchung ein. Es habe zunächſt 
aller Grund vorgelegen anzunehmen, daß die 
Mordthat in der Wohnung einer Dirne 
ausgeführt ſei. Hierzu habe auch die jetzige 
Verhandlung wieder vielen Stoff geliefert. Winter 
hat mit vielen Perſonen in ſchmutzigen Beziehungen 
geſtanden und durchaus kein muſterhaftes Leben 
geführt. Von den Thätern fehlt noch jede Spur. 
Eingehend auf die Bekundungen des Speiſiger zur 
Mordſache ſelbſt, kommt der Herr Erite Staats⸗ 
anwalt zu dem Schluſſe, daß die Ausſagen des⸗ 
ſelben zur Sache gleich Null waren. Was der⸗ 
jelbe wirklich wußte, war bereits bekaunt, dazu 
bedurfte es eines Speiſiger nicht. Die Anklagebe⸗ 
hörde hielt den Speiſiger des Meineides in drei 
Fällen für ſchuldig. Die nöthige Einſicht habe der 
Angeklagte gehabt. Mildernd falle für denſelben 
ins Gewicht, daß er von anderer Seite gedrängt 
worden ſei, Ausſagen zu machen. Erſchwerend ſei 
aber, daß der Angeklagte ohne Grund Mitglieder 
der Hoffmann'ſchen Familie und daun die Juden 
verdächtigt habe. Der Herr Erſte Staatsanwalt 
bringt gegen den Angeklagten eive Geſammtſtrafe 
von 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß in Antrag. 

Der Vertheidiger Herr Rechtsanwalt Gebauer 
plaidirte für Freiſprechung. 

Nach etwa zweieinhalbſtündiger Berathung ver⸗ 
kündigt der Gerichtshof das Urtheil dahin: Der 
Angeklagte wird von der gegen ihn erhobenen 
Anklage des wiſſentlichen Meineides freige⸗ 
ſprochen. Die Koſten fallen der Staatskaſſe zur 
Laſt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß die über 
Speiſiger verhängte Unterſuchungshaft aufgehoben 
und derſelbe aus der Haft zu eutlaſſen ſei. Nach 
der Urtheilsbegründung iſt erwieſen, daß thatſäch⸗ 
lich einige Fleiſchergeſellen gegen Winter 
drohende Aeußerungen fallen gelaſſen haben. 
Die Ausſage des Speiſiger am 23. Juni entſprach 
daher der Wahrheit. Bei der Ansſage am 2. Juli 
vor dem Amtsgericht zu Jaſtrow hat Speiſiger 
Angaben über den Verkehr des Winter mit Meta 
Caspary und Selma Tuchler gemacht, welche nicht 
widerlegt find. Wenn Speiſiger ferner beſchworen 
hat, der Unterſuchungsrichter Dr. Zimmermann 
habe bei ſeiner Vernehmung contra Hoffmann ge⸗ 
ſagt, laſſen Sie das, das intereſſirt hier nicht 
(oder ſo ähulich), ſo ſteht feſt, daß der Richter eine 
ähulich klingende Bemerkung gemacht haben kann. 
Betreffs der Ausſage am 6. Juli möge der Ange⸗ 
klagte vielleicht nurichtiges bekundet haben. Das 
Gericht iſt aber nicht zu der Ueberzengung ge⸗ 
1 daß dies wider beſſeres Wiſſen ge⸗ 

ehen iſt. 

Die zahlreich anweſenden Zu örer verließen 
größtentheils mit ſichtlicher Befriedigung den 
Saal und bald war das Ergebniß der Verhand⸗ 
lung überall im Städtchen verbreitet. Der ent- 
laſſene Speiſiger wurde von einer großen Volks⸗ 
menge in Empfang genommen. Schluß der Sitzung 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 8. Oktober 1900. 

— Gerſonalveränderungen beim 
Militär.) Siber, Hauptmann und Kompagnie⸗ 
Chef im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, ſeit dem 
1. Oktober bis Mitte Dezember d. Is. zur Fuß⸗ 
artillerie⸗Schießſchule nach Jüterbog; Koerner, 
Leutnant im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, ſeit 
dem 1. Oktober d. Is. ab zur Kriegs⸗Akademie 
nach Berlin; Hoffmann, Thomas, Huber, Franken⸗ 
berg, Proſchlitz und Langer, Leutnants, fänumtlich 
im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, ſeit dem 1. Ok⸗ 
tober d. Is. ab zum Beſuch der vereinigten 
Artillerie⸗ und Jugenieur⸗Schule nach Berlin; 
Dr. Büge, Stabs⸗ und Bataillonsarzt im Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiment Nr. 11, bis zum 18. Oktober 
d. 5 75 Kaiſer Wilhelmsakademie nach Berlin; 
Apfel, Leutnant im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11, 
vom 1. Oktober d. Is. bis Ende Februar 1901 zur 
Militär⸗Turnauſtalt nach Berlin kommandirt. 

— (Perſonalien bei der + 
In den Ruheſtaud ift getreten: Zugführer Haſſe 
in Thorn. Aus Anlaß ſeines Uebertritts in 
Ruheſtand wurde verliehen: dem Oberbaurath 
Blauck in Bromberg der Kronenorden 2. Klaſſe. 

— Einen Taubſtummengottesdien 
wird wieder Herr Pfarrer Jacobi Sonntag den 
14. d. Mt3. nachmittags 2 Uhr im Konfirmanden: 
ſaale Bäckerſtraße 20 halten. 

— Bon der Reichsbank.) Am 1. November 
d. 38. wird in Backnaug eine von der Reichsbank⸗ 
hauptſtelle in Stuttgart abhängige Reichsbank⸗ 
nebenſtelle mit Kaſſeneinrichtung und beſchräuktem 
Giroverkehr eröffnet werden. 

— Auf der Marienburger Obſtaus⸗ 
ſtellung) wurden außer den bereits mitge⸗ 
theilten u. a. noch folgende Preiſe verteilt : 
Ehrendiplom an G. Jalkowski⸗Graudenz und 
Heuſchel⸗Thorn und von den geſtifteten Ehren⸗ 
preiſen zwei an Jalkowski⸗Graudenz und Gut⸗ 

eit⸗Oſtrometzko. Für Fachleute von beſonderem 

Jutereſſe war eine ausgeſtellte Ananas⸗Reinette, 
eine Frucht. die zu der hervorragenden Güte in 
unſerer Provinz wohl ſelten heranwächſt, und ſo 
lenkte dieſe Frucht, die Obergärtner Gutzeit⸗ 
Oſtrometzko ausgeſtellt hat, die allgemeine Anf⸗ 
merkſamkeit auf ſich. 

— (Patent Lifte), mitgetheilt durch das 
Patent⸗ und techniſche Bureau von Paul Müller, 
Zivil⸗Ingenieur und Patent⸗Anwalt in Berlin NW., 

niſenſtraße 18. Patent⸗Ertheilung. Meßvorrich⸗ 
tung für gelegte oder gewickelte Stoffſtücke, L. 
Rabow⸗Karthaus Weſtpr. Gebrauchsmuſter⸗Ein⸗ 
tragung: Häufelmaſchine für Hackfrüchte, Getreide 
und dergl mit vor dem Scharenbrett augeorduetem, 
1 der Höhenlage durch Hebelgeſtänge verſtellbarem 

ade als Tiefenregulator, Johaun Wiebe⸗Fürſten⸗ 
werder, 3 01 Po: 9 0 

(Gandwehr⸗Verein.) Die Verſammlun 
am 6. Oktober im Thalgarten eröffnete der eche 
Vorſitzende Herr Kamerad Landrichter Technan 
mit einer längeren Ansprache, in welcher auf die 
geſchichtlichen Ereigniſſe des Monats Oktober hin⸗ 
gewieſen wurde und die chineſiſchen Wirren zur 
Beſprechung kamen. Die Rede ſchloß mit einem 
dreimaligen 10 10 für unſeren Kaiſer. > 
Kameraden find in den Verein aufgenommen, ein 
Kamerad iſt wegen Fortzuges aus Thorn ausge⸗ 
ſchieden, und vier alte Soldaten haben ſich zur 
Aufnahme gemeldet. Das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden Schwendig wird durch Er⸗ 
heben von den Sitzen geehrt. Hierbei werden die 
Kameraden wieder erſucht, doch . ſich an 
den Begräbniſſen verſtorbener Vereinsmitglieder 


— 


zu betheiligen. Der vom Kriegerbezirk Thorn 
herausgegebene Geſchäftsbericht wird vom Herrn 
Vorſitzenden auszugsweiſe vorgeleſen und erläutert. 
Nach dem vom Kaſſenführer vorgetragenen Kaſſen⸗ 
bericht hat der Verein einen Baarbeſtand von rund 
500 Mk. Es ſind viele Kameraden mit den Bei⸗ 
trägen im Rückſtande, die Einziehung der Gelder 
bezw. Ausſchließung der ſäumigen Zahler ſoll nun⸗ 
mehr in beſchleunigterem Tempo vorgenommen 
werden. Die für die Jubiläumsſtiftung 8 
fundene Geldſammlung hat den Betrag von über 
70 Mk. ergeben. Beſteller der Jahrbücher für 1901 
Tune N beim Kameraden Herzberg in 
mpfang nehmen. 

8 (Der hieſige Gnſtav Adolf⸗Zweig⸗ 
verein verſendet ſeinen gedruckten Jahresbericht 
iiber 189911900. Wir entnehmen demſelben, daß 
folgende Kirchengemeinden durch den Zweigverein 
unterſtützt find: Podgorz mit 100 Mk., Ottlotſchin 
mit 121 Mk. Grabowitz mit 75 Mk. Reutſchkau 
mit 126,79 Mk., Leibitſch mit 50 Mk. Au den 
weſtpreußiſchen Hauptverein wurden ſatzungs⸗ 
mäßig ½ der Mitgliederbeiträge mit 675 Mk. und 
außerdem 30 Mk. als Liebesgabe abgeführt, welche 
Summe aber großentheils als Unterſtützungen 
des Hauptvereins wieder in den hieſigen Kirchen⸗ 
kreis zurückgefloſſen ſind. Der Zweigverein hat 
demnach im Berichtsjahre wieder in reichem Segen 
arbeiten dürſen. 

— (Wohlthätigkeitskonzert.) Auf das 
am Dienſtag im Artushofe ſtattfindende Konzert 
des Männnergeſangvereins „Liederfreunde“ zum 
beſten der Chinakämpfer, die erſte Veranſtaltung 
dieſer Art hier, weiſen wir nochmals hin. Der 
patriotiſche Zweck des Konzerts ſichert demſelben 
gewiß einen ebenſo zahlreichen Beſuch, wie ſolche 
Veranſtaltungen in anderen Orten überall ge⸗ 
funden haben. r 

— (Die Kapelle des 17. Pionier⸗ 
bataillons) ſpielte geſtern zum erſten Male im 
Ziegeleiparke. Die Leiſtungen dieſes Muſikkorps, 
welches über eine größere Anzahl geſchulter Kräfte 
verfügt, waren unter der Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Henning gute. Die einzelnen Nummern 
des abwechſelungsreichen Programms gelangten in 
der exakteſten Weiſe zum Vortrage, ſodaß ihnen 
reicher Beifall pe wurde. 

— (Die ſilberne Hochzeit) konnte am 
Freitag das Reutier Franz'ſche Ehepaar begehen. 
„ Kritiſcher Tag.) Der heutige 8. Oktober 
iſt nach Falb wieder ein kritiſcher Tag erſter 
Ordnung. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 9 Perſonen genommen. 


— (Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 8. Oktober früh 0,02 Meter 
unter 0. Windrichtung: W. Wetter bewölkt, Luft⸗ 
temperatur 12°C. Angekommen find: die Kähne 
der Schiffer: F. Krauſe mit 1160 Ztr. Kleie von 
Wiszogrod, K. Nowakowski mit 1200 Ztr. Kleie, 

„ Orlowski und A. Orlowski mit Gerſte von 
loclawek, Ei Ulawski, J. Kreß und A. Hinze mit 
Gerſte von Wloclawek nach Danzig, Abgefahren 
And: die Kähne der Schiffer H. Paul mit 1600 
Ztr., E. Woſikowski mit 1600 Ztr., R. Krüger mit 
2000 Ztr., A. Salatka mit 1800 Ztr. und Th. 
Walenzikowski mit 1600 Ztr. Rohzucker nach Danzig. 

Angekommen ſind am 6. d. Mts.: Dampfer 
„Graudenz“, Kapitän Lipinski, mit 1000 Ztr. 
diverſen Gütern und 5 beladenen Kähnen im 
Schlepptau von nanaig. Ferner angekommen: die 
Kähne der Schiffer G. Schmidt mit 215 Faß 
Petroleum und 500 Ztr. Roßeiſen, C. Engelhardt 
und R. Engelhardt mit je 1600 Ztr. Maiskuchen, L. 
Engelhardt mit 205 Faß Petroleum und So⸗ 
hichowski mit 600 Ztr. diverſen Gütern und 278 
Stlick Granaten von Danzig, N Scheffera und M. 
Kendzierski mit Steinen von Nieszawa nach Culm, 
J. Elſanowski mit 3500 Ziegeln von Antoniewo. 
Angekommen ſind aud elewicki mit 2 Traften 
Rundholz aus Rußland nach A . Lerner mit 
16 Traften Rundholz, Balken und Schwellen aus 
Rußland nach Danzig und Schnlitz. 


Mannigfaltiges. 


(Chineſiſche Sprichwörter.) Der 
Chineſe iſt ein feiner Beobachter der menſch⸗ 
lichen Seele, und es iſt intereſſant zu ſehen, 
wie trotz der eigenartigen, von der unſrigen 
grundverſchiedenen geiſtigen Entwicklung ſich 
bei den Chineſen Sprichwörter gebildet haben, 
die mit dem Gedankengang der unſrigen ſehr 
nahe verwandt ſind. Zu letzterer Gruppe 
gehören die folgenden: Wenn der Blinde 
den Blinden führt, ſo werden beide in den 
Graben fallen. — Das Glück kommt nie 
doppelt, das Unglück nie allein. — Die Noth 


[gebiert die Empfindung. — Iſt der Herr ge⸗ 


mächlich, ſo iſt der Diener träge. — Daß 
der Chineſe die Schwächen der menſchlichen 
Seele ſo gut kennt wie ſeine weſtlichen Brüder, 
beweiſt der Spruch: „Freiſitzende im Theater 
machen gewöhnlich das Spiel ſchlecht“, — 
und an einem Ausſpruch Salomons erinnert 
das Wort: „Vornehme Leute dürfen eine 
Stadt in Brand ſetzten, der Arme darf nicht 
einmal eine Laterne anzünden.“ — Daß die 
Menſchen ſich überall gleich bleiben, dafür 
ſpricht das chineſiſche Sprichwort: „Es iſt 
leichter, Freunde zu beſuchen, als mit ihnen 
zu leben.“ — Eine Anſpielung auf die Un⸗ 
vermeidlichkeit ſozialer Unterſchiede liegt in 
dem Wort: „Alle zehn Finger können nicht 
gleich lang ſein.“ 


Neueſte Nachrichten. 


Karlsruhe, 8. Oktober. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung find bei der Station Karls⸗ 
thor 2 Eiſenbahnzüge zuſammengeſtoßen. 4—5 
Perſonen ſind dabei getödtet und 70—80 
Perſonen mehr oder minder ſchwer 
bezw. leicht verletzt worden. 30 der Ver⸗ 
letzten wurden in die Univerſitätsklinik in 
Karlsruhe aufgenommen. 

Wien, 7. Oktober. Heute Vormittag 10 
aben gemeinſame Miniſter⸗Konferenzen unter — 
orſitz des Grafen Goluchowski begonnen. 


bis 9 Uhr abends im Rathhauſe. 


Budapeſt, 7. Oktober. Der Schah iſt hente 
Nachmittag aus Sofia und Belgrad hier einge⸗ 


troffen. 

London, 8. Oktober. Nach einer amt⸗ 
lichen Meldung aus Landaß in Wales iſt 
ein zugereiſter Seemann an der Peſt ge⸗ 
ſtorben. 

Brüſſel, 6. Oktober, 10 Uhr 45 Min. 
Die Mitglieder des Magiſtrats . 
— Von 
den heute verhafteten Perſonen werden nur 
zwei in Gewahrſam behalten. — Die über 
das Komplott verbreiteten Nachrichten werden 
nuumehr nicht ſehr ernſt genommen. — 
Trotzdem die Sozialiſten für den morgigen 
Einzug des Prinzen und der Prinzeſſin Al⸗ 
bert Straßenkundgebungen angekündigt haben, 
iſt an dem Programm für den Empfaug keine 
Aenderung vorgenommen worden. Die 
Bürgergarde verſieht den Ordnungsdienſt. 
Die Sozialiſten haben auch dem Bürger⸗ 
meiſter verſprochen, daß durch ihre Kund⸗ 
gebungen die Ordnung nicht geſtört werden ſolle. 

Brüſſel, 7. Oktober. Gegen 2 Uhr nach⸗ 
mittags verließen Prinz und Prinzeſſin Al⸗ 
bert in Begleitung des Königs das Schloß 
und fuhren unter Ovationen einer großen 
Menſchenmenge nach dem Rathhauſe, wo ſie 
vom Bürgermeiſter de Mot empfangen 
wurden. Von dort begaben ſie ſich zu Fuß 
nach der Börſe, wo der Vorbeimarſch der 
Vereine und Schulen ſtattfand und kehrten 
hierauf nach dem Schloſſe zurück. 

Petersburg, 7. Oktober. Dem „Ruſſiſchen 
Invaliden“ zufolge haben die ruſſiſchen 
Truppen im Laufe der Monate Juli und 
Auguſt von den Chineſen im ganzen 144 
Geſchütze verſchiedener Syſteme, 1200 Pud 
Pulver und 26 Fahnen erbeutet und außer⸗ 
dem den Boxern eine große Zahl von Ge⸗ 
wehren, Patronen und Fahnen abgenommen. 

Waſhington, 7. Oktober. Eine hier eine 
getroffene Depeſche ans Peking vom 2. Ok⸗ 
tober meldet: Der Rückzug der japaniſchen 


Truppen hat begonnen. Amtlich wird ge⸗ 
meldet, daß die Hälfte der japaniſchen 


Truppen nach Japan zurückkehren wird. In 
mehreren Eiſenbahnzügen, die mit Japanern 
Peking verließen, ſollen, wie es heißt, ſich 
größere Geldbeträge befunden haben. Die 
Japaner behaupten jedoch, es habe ſich nur 
Munition darin befunden. — Britiſche 
Truppen haben in Peking Chineſen ver⸗ 
haftet, welche den Boxern Munition ver⸗ 
kauften. — Die Amerikaner ſuchten in der 
verbotenen Stadt nach der kaiſerlichen Por⸗ 
zellanſammlung, aber nicht, um zu plündern, 
ſondern nur um die Sammlung zu beſich⸗ 
tigen. 

Tokio, 7. Oktober. Li⸗Hung⸗Tſchaug iſt 
am 5. Oktober 10 Uhr abends unter ruſſi⸗ 
ſcher Eskorte von Tientſin per Boot nach 
Peking abgereiſt. - 


| 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Torn. 
| 
| 
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Deutſche Reichsanleihe 3% | 93-80 | 3-70 | 
Weſtz r. Pfandbr. 3%/,nenl. l.] 81-20 81 20 
Weſtpr.Pfaudbr.3¼½%¾% „ „ 1 90-20 9060 
Poſener fandbrieſe 3½ % . 1 90-70 | 90 B-- 
Pr % . 1100-70 1100 
Bafınae Benöbrigfe 4½% “ — 18-80 
rk, 1% Anleihe 4 25—40 | 
talieniſche Rente 4% „ 1 4-01 B— 
umän. Rente v. 1894 4% .1 73-90 | 73-60 
Diskon. Kommandit⸗Authelle 171—50 00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 225—00 —00 
Harpeuer Bergw.⸗Aktien. . 178 40 180 —30 
Laurahütte⸗Aktien — — 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien . 1119-25 119—95 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. . 82, | gar, 
Spiritus: 7oer loto. . 1 50-40 | 50-0 
Weizen Oktober 15375 15400 
„Dezember. . 156—75 162-18 


RE 
Roggen Oktober . 141—25 1142-25 
„ Dezember 142 —00 143 50 
gi! 143—75 14500 


* 70 
Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 6 pkt. 
Privat⸗Diskont 4 pCt., London. Biken aber. 


Berlin, 8. Oktbr. (Spiritusbericht.) 70er 
50,46 Mk. Umſatz 12 000 Lller. 50er . Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 8. Okttbr. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 90 inländische, 157 ruſſiſche end. ] 


Kirchliche Nachrichten. 


Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Mittwoch den 


10. Oktober abends 8 i 1 
Pfarrer Endemann. „s uhr Miifionsftnnbes 


Braut-Seiden-Rohe Mk. 1750 


und höher — 14 Meter! — porto- und zollfrei zuge⸗ 
ſandt! Muſter umgehend, ebenſo von e weiße j 
und farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 85 Pfg. bis 18.68 
per Meter. 


G. Henneberg, Seldenfabrikant (k. u. K. Holl.) Zürich. 
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5 5 3 Heute früh 3%, Uhr er BR 
ſchied nach langem, aber 
ſchweren Leiden unſer innigſt⸗ 
geliebtes Söhnchen 
fred 
im Alter von einem Jahre, 


vier Wochen, was tiefbetrübt 
anzeigen 


Thorn, 8. Oktober 1900 
Deicke, 725 
Hoboiſt er Nr. 21, 


nebſt Frau. Be 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag den 11. d. Mts., 

nachmittags 4 Uhr, vom 

Trauerhauſe, Gerechteſtraße 1, 

aus ſtatt. 


Sitzung 


er 
Sladtuerordueten⸗Perſammlung 
Mittwoch, 10. Oktober 1900, 
nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung, 
betreffend: 
1. die definitive Anſtellung des 


Polizeiſergeanten Richter, 

2. den Verkauf von Sohl⸗ und Einlaß⸗ 
Zementkunſtſteinen an das Komitee 
für die Errichtung des kaskaden⸗ 
artigen Waſſerfalles im Ziegelei⸗ 
wäldchen, 8 

8 Nach von 250 Mk. zu 
Tit. I B. Poſ. 2 (Prozeß⸗Grund⸗ 
buch⸗Regulirungs⸗ und Ablöſungs⸗ 
koſten) des Etats der Kämmerei⸗ 


e 


Kaſſe, 

„Abſchließung eines Vertrages mit 

dem Kunſtgärtner Karl Hintze 

hierſelbſt über die gärtneriſche 

Unterhaltung der Anlagen um das 

Kriegerdenkmal und auf dem der 

Gasanſtalt gegenüberliegenden 

Platze, 

Bewilligung von 350 Mk. zur 

Anſchaffung von Zeichen⸗Utenſilien 

für die neue Knaben⸗Mittelſchule, 

Nachbewilligung von 2000 Mk. 

zu Tit. VI, Poſ. 9 a (für die 

Beſoldung der Löſchmannſchaften 

bei Bränden) des Etats der 

Kämmereikaſſe, 

Bewilligung von 1800 für zwei 
an der Bismarckdenkſäule anzu⸗ 

bringende Votivtafeln und von 

200 Mk. für Gasleitung und 
en der Einfriedigung des 
ee 

. Dankſchreiben für gewährte Unter⸗ 
ſtützung, 

9. Wahl eines Schiedsmann⸗Stell⸗ 

vertreters für Weißhof, 

Gewährung eines Pauſchquantums 
an den Kaufmann Gehrke hier 
für die Wiederinſtandſetzung der 
zu Schulklaſſen gemietheten 
Räume, 

11. definitive Anſtellung des Voll⸗ 
ziehungsbeamten Garske, 

12. Betriebsbericht der ſtädt. Gas⸗ 

anſtalt für den Monat Juni 1900, 

13. Bau einer Theer⸗ und Ammoniak- 
waſſergrube in der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anſtalt, 

14. Wahl von zwei Beiſitzern und 
zwei Stellvertretern zum Wahl⸗ 
vorſtande für die im November er. 
ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
Wahlen, 

5. Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
pro 1. April 1898/99, 

16. Nachbewilligung von 51,67 Mk. 

aus Tit. C. VIII (Insgemein) 

des Etats der Forſtkaſſe, 

Beſcheinigung Pr das Vor⸗ 
handenſein gekündigter Werth⸗ 

papiere bei der Kaſſe, 
Gewährung einer jährlichen Unter⸗ 
ſtützung, 
ng zur Benutzung 
ſtädtiſchen Straßengeländes von 
er elektriſchen Straßenbahn an 
der Ecke der Schulſtraße, 
probeweiſe Anſtellung des Forſt⸗ 
aufſehers Wilhelm Strege in 
Czernewitz als Hilfsförſter, 
den Vertrag mit dem Reichs⸗ 
militärfiskus über Verpachtung 
des 740 ha. großen Abholzungs⸗ 
eländes zu militäriſchen Üe⸗ 
ungen, 

Nachbewilligung von 100,80 M. 

zu Tit. VI, Poſ. 3 (Insgemein) 

des Etats der Uferkaſſe, 

Protokoll der monatlichen Kaſſen⸗ 

reviſion der Kämmerei⸗Haupt⸗ 

und Nebenkaſſe, ſowie der Kaſſe 
der Gas⸗ und Waſſerwerke, 

Nachbewilligung von 115,00 Mk. 

zu A. Tit. X, Poſ. 2 (Schuß⸗ 

gelder an die Forſt⸗Schuß⸗ 
beamten 2c.) des Forſtetats, 

„Nachbewilligung von 44,61 Mk. 
zu A Tit. IV Poſ. 2 (Druck⸗ 
jachen ꝛc.) des Forſtetats, 

Verwerthung des zur Errichtung 

eines Polizeiwachtlokals ange⸗ 

kauften Grundſtücks auf der 

Bromberger Vorſtadt, 

„Bewilligung von 500 Mk. zur 
Vervollſtändigung der Bebauungs⸗ 
pläne der Bromberger⸗, Fiſcherei⸗ 
Culmer⸗ und Jakobs⸗Vorſtadt. 

Thorn den 5. Oktober 1900. 


Der Dorfigende 
der Stadlverordneien-Verfammlung. 
Boethke, 


Jedes Modenblatt, 
alle Unterhaltungs-Leitschriften 


beſorgt ſchnell und pünktlich die Buch⸗ 
1 von Walter Lambeck. 
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Ner kauf 


von altem Lagerſtroh. 


= Donnerſtag, 11. Oktober 1900. 


Mittags 12 Uhr im Fort Hermann 


von Salza (VI), 


nachm. 199 „ im Eiſenbahnfort, 


AR | „ im Kaſernem. Rudak, 
„ 2. „ im Hangar öſtlicch, 
„ 220 „ N im Brückenkopf, 

„ 3 „ im Hangar weſtlich, 


im Fort Großer Kur⸗ 
fürſt (y), 
im Fort Winrich von 
Kniprode (VI). 


Garniſon verwaltung Thorn. 


a bornelius- Teuerung, 


Aktien- 5 
Gesellschaft, Berlin W., 
empfiehlt ſich 
zum Einbau ihrer Feuerung. 
(D. R.⸗P. 100437 u. 110 251, 
Schutzmarke: „Cornelius“; 
außerdem find Patente in allen Kultur⸗ 

ſtaaten ertheilt.) = 
Vorzüge der Cornelius- 


Feuerung: 

1. Anwendbarkeit bei allen mit 
einem Roſte arbeitenden ſtationären 
und transportablen Feuerungs- 
aulagen. 

Verwendung ſchwer entzünd⸗ 
licher und minderwerthiger 
Brennſtoffe, als: Koksgries, 
Anthracitgries, Steinkohlengries 
und Staub, Torf, erdige Braun⸗ 
kohlen, Sägeſpäne und Borke, 
Haldenkohlen aller Art, getrockn. 
gebrauchte Gerberlohe ꝛc. 
3. Keine Stichflamme und kein An⸗ 
griff der Keſſelwändee. 
4. Aſchendurchlaß und Mitwirkung 
des Schornſteinzuges. 
5. Leichte Bedienung. 

6. Große Haltbarkeit der Anlage. 
7. Vollkommenſte Verbrennung. 
8 
9 
10 


» 


Höchſte ökonomiſche Aus⸗ 
nutzung aller Brennitoffe. 
. Rauchverminderung bis völ⸗ 
lige Rauchbeſeitigung. 
Erzielung bedeutender 
niſſe. Garantie 15 %. 
Nähere Auskunft ertheilt und Kreis- 
vertreter ſtellt ein i g 
Die Direktion 
für die Provinz Weſtpreußen 
der Cornelius = Fenernugs- 
Aktien⸗Geſellſchaft Berlin W. 
Kroschel, 
Danzig, Petershagen 
a. d. Promenade 29. 


Priva-Hüdeiensehle 


Der Unterricht im Winterhalbjahr 
beginnt Dienftag den 16. Oktbr. 
Anmeldungen werden Montag den 
15. er., von 10—12 Uhr, im Schul⸗ 
lokal, Seglerſtraße 10, II ent⸗ 
gegengenommen. x 
Martha Küntzel, 
Schulvorſteherin. 


Wohne jetzt 
Gerberſtraße 33/35, ll, r. 
Im Neubau Eingang Schloßſtraße. 


Zahnarzt Davitt. 


e Un 
Mein Fomptoir nebſt Wohnung 
befindet ſich jetzt 


Shulfitahe gr. 22, . 
Albert Bischewskl, 


Hauptvertretung 
der Gothaer Lebensverſicherungs⸗ 
bank, Londoner „Phönix Feuer⸗ 
Aſſec.⸗Sozietät, Kölniſchen Un⸗ 
fall⸗Verſ.⸗Akt.⸗Geſellſchaft. 


Wohne jetzt 
Gerberſtr. 18, II, woſelbſt ich An ⸗ 
meldungen zum 


Geſangunterricht 


eutgegennehme. Preis 10 und 15 
Mark monatlich. 
Ottilie Rhensius. 


Meine Böttcherei 


befindet ſich jetzt 


Schloßstraße Nr. 4. 


F. Dickmann, 
Geschke’s Nachfolger. 


—— — 
Gtſang⸗,Klauier⸗ EB 
Theorieſtunden 
ünſcht inige zu beſetzen. 
car otto e, eee, 
Strobandſtr. 11, 2 Tr. 
Buchführungen, Korreſpondenz, 
kaufm. Rechnen und Komptoir⸗ 


Erſpar⸗ 


wiſſen. 
Am 15. Oktoberſbeginnen neue Kurſe. 
gründlicher Ausbildung. 
I. Baranowski, 
Meldungen in der Schreibwaaren⸗ 
handlung B. Westphal erbeten. 


Nath, SE 


ſichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
Frau Naumann, fr. Heb., Char: 
lottenburg bei Berlin, Faſanen⸗ 
ſtraße 56, parterre. 


U 


Gute Penſion 


für einen Untertertianer von ſofort ge⸗ 
ſucht. Gefällige Anerbieten an 
Baumeiſter Krause, 
Schöunſee. 


Gute Pension 


von mehreren Herren Lehrern em⸗ 
pfohlen, wird nachgewieſen. Wo, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Kath. Schülerin 
findet gute Peuſion in Lehrerfamilie. 
Muſikunterricht daſelbſt. Schriftliche 

eldungen unter B. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. i 

Penſion für Schüler nachweislich 
gut und billig zu haben 

Schuhmacherſtr. 24, NER 


Fräulein, 
i Buchführung er⸗ 
lernt hat und gut ſtenographirt, ſucht 


Eine Stütze, 


firm in feiner Küche, und junge Damen, 
die dieſe erlernen wollen, können ſich 
melden im Offizier⸗Kaſino des Ulanen⸗ 
Köchin und Mädchen für alles 
weiſt nach 
Miethsfrau Stabenau, Strobandſtr. 4. 
Ordentliches, ſauberes p Auf⸗ 
wartemädchen geſucht. 
Katharinenſtr. 4. 
Sauberes Anfwartemädchen zum 
15. d. Mts. geſucht. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein ſchulfreies, anſtändiges Mäd⸗ 
chen ſucht von ſofort Frau Oberfeuer⸗ 
werker Schulze, Nene Artillerie: 
kaſerne. 


as 

Ein Herr 
geſucht, gleichviel an welchem Orte, zum 
Verkauf meiner Zigarren an Re⸗ 
ſtaurateure, Händler, Krämer, Pri⸗ 
vate. Vergütigung 135 Mk. per Mo⸗ 

nat, außerdem hohe Proviſion. 

A. Kauffmann, Hamburg I. 


Malergehilfen 


für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 


Max Knopf, Malermſtr., 
. Strobandſtr. 4. 


Tapeziergehilfen 


ſucht Hugo Krüger. 


Tiſchlergeſellen 


auf Bauarbeit und 2 Lehrlinge 
können ſofort eintreten. 
M. Mondry. 


Schlofſergeſellen, 


gute Anſchläger, auf garantirte Winter⸗ 
arbeit ſtellt von ſofort ein 
H. Rlemer, Schloſſermeiſter, 
Thorn III. 


Einen Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 
P. Smolinski, Breiteſtr. 17. 


Einen Lehrling 


ſucht Paul Seibicke, Böckermeiſter. 


2 Lehrlinge 


ſucht E. Leichnitz, Schmiedemſtr., 
Koſtbar bei Podgorz. 


Ein ordentlicher Laufjunge kann d 


ſich melden Laechel, 


Schuhmacherſtraße. 


Ein Hausgrundſtäck 


in Mocker, Schützſtr. Nr. 29, iſt bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Frau C. Nadersohn. 


in Torfgrundstück 


wird ſofort zu kaufen geſucht. Gefl. 
985 8 Nr. 1326 in der Geſchäftsſt. 
d. Ztg. erbeten. 


Nele Weinfaſchen 


kauft W. Groblewski, 
Culmerſtraße Nr. 12, 


Gin großer Sronleucher, 


für Petroleumlampen und ein 
heerd mit Bratofen billig zu ver⸗ 
kaufen. A. Stephan. 


Trockenes Kleinholz 


unter Schuppen lagernd, ſtets zu 


A. Ferrari, 
Holzplatz an der Weichſel. 


2 ine ahnen = 


R. Fischer, 


haben bei 


Culmer Chauſſee 82. 8 


, Pr. Lollerie⸗Los zur J. Kl. 


iſt abzugeben. Näheres in der Ge- 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Ein möbl. Zimmer in beſſerer Gegend 
von einer Dame geſucht. Ange⸗ 

bote mit Preisangabe unter K. 2. 

an die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung. 


Zum besten der Ghinakämpfer! 


Dienſtag den 9. Oktober 1900, 
abends 8 Uhr, 


im grossen Saale des Artushofes: 


CONCERT 


850 des 
Männergeſangvereins „Liederfreunde“ 
ut) 


(Dirigent Herr Ulbricht 


unter Mitwirkung einer geſchätzen Sopraniffin, 
des Herrn Organiſten Steinwender 
und der verſtärkten Dirigent de ar Krelle) Regiments Nr. 15 


Nummerirte Billets à 1,50 Mk., 


Familienbillets für 3 
à 4 Mk., Stehbillets à 0,75 Mk. ſind in I * 


der Buchhandlung von Herrn 


Walter Lambeck und an der Abendkaſſe zu haben. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtaud 
des Zweigvereins vom Rothen Kreuz. 


von Schwerin, Dr. Kersten, 
Landrath. Erſter Bürgermeiſter. 


eee 
Tanz- Unterricht 
Haupt! 
Der Kurſus für Töchterſchülerinnen und 
Schüler des Gymnaſiums 
beginnt am 19. d. Mts. 


Die Aufnahme findet statt am 8., 9. 
und 10. Oktober 
von 3 bis 6 Uhr nachmittags 


im Museum, parterre, rechts. 
SGG 
SG 


Tanzunterricht 
Haupt! 


Zirkel für junge Kaufleute und 
ſelbſtſtändige junge Herren. 


Anmeldungen am 8. und 10. Oktober, 
abends von 7 bis 9 Uhr, 


in Schützenhauſe (Altdeutſches Zimmer): 
SSLBOLHHHIGHOLSES 


S S e 
Atelier 
für 
künstliche Zähne, Plomben, 
Zahnoperationen v 


von 


Theodor Paprochl, 
4 Seglerſtr. 30, 

ö im Keil'ſchen Hauſe. Ri 

eee, 7 ; 

Shas eee RAD ADD ER 


lasmon⸗Chocolade, 
lasmon⸗Cacao, 
lasmon⸗Zwiebacke, 
lasmon⸗Caces, 


| 
lasmon-Biskkuits, 1 


SIOGOHHOOHHHHO 
SOHHEOH0999 


Seo 


<< 


Se 


— 


eee, 


lasmon⸗Speisenmehl, 
lasmon⸗Hafercacao, 
lasmon-Puddingpulver 


verbinden den höchsten Nährwerth 
mit feinstem Geschmack. 


Erhältlich in den Spezial-Geschäften 
der betreffenden Branchen, 


dene weer nes wee 
Lager in Enden u. Bukskin) 


zu ſehr billigen Preiſen aus. 


Anfertigung nach Maaß zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


M. Joseph gen. Meyer, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


SO οE,ὐ,) ee 


Am 9. Novbr. Artushof: 


Kinstler-Gongert! 


Karten bei E. F. Schwartz, 
Hente, Montag: 


Königsberger Rinderfleck. 


Laechel, Schuhmaderitr. 


Magdehurger Sauerkahl, 
Prima-Dillgurken, 
Seufgurken, 


Pfeffergurken 
empfiehlt Hugo Eromin. 


Waßerſucht 


auch hochgradig, ſelbſt wenn bereits 
gezanft, heilt ſchmerz⸗ u. gefahr: 
os mein altbewährtes unſchädliches 
Näheres gegen 10 Pfg. 
. Hans Weber in Stettin. 


Jagd pacht⸗ 


Verträge 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Zuchdrucherei, 
Thorn. 


Sind Sie Taub?? 


Jede Art von Taubheit und Schwer- 
hörigkeit ist mit unserer neuen Er- 
findung heilbar; nur Taubgeborene 
unkurirbar. — Ohrensausen hört sofort 
auf. Beschreibt Euren Fall. Kosten- 
freie Untersuchung und Auskunft. Jeder 
kann sich mitgeringen Kosten zuHause 
selbst heilen. Dir. Daitons's Ohrenheil- 
anstalt, 596 La Salle Ave., Ohicago, Ju. 


— ͤ ä2ñ2 


Wildſchein⸗ 


Formulare 


ſind zu haben. N 

C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 

Zum Betriebe eines Uniformen⸗ und 

Zivil⸗Garderoben⸗Geſchäftes wird eine 


J. Etage oder Laden 


Angebote u. Bayer, Berlin W. 44 erb. 


Möblirte Wohnung 


von 3 Zimmern ſofort zu miethen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter G. G. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


1 — oſterſtr. 18, I. 


bl. Zimmer, parterre, mit 
Kabinet per 15. d. Mts. oder 
ſpäter zu vermiethen. 

0 Eduard Kohnert. 


3 möbl. Zimmer nebſt Burſchen 
gelaß u. Stallung ſofort zu verm. 

Brombergerſtr. 76. 

leines möbl. Zimmer mit Penſion 

K für 1—2 Herren ſofort billig zu 

vermiethen Schuhmacherſtr. 24, III. 

Mob. freundliches Zimmer billig 

zu verm. Wilhelmplatz 6. 

Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Araberſtr. 16. 


Wohnungen: 
Vollſt. renov. Parterre, 2 gr. Z., 
Alkoven u. Zubehör, 3. Etage, 3 Z. 
u. Zubeh. p. gleich od. ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Eduard Kohnert. 


Herkſchaftſſche Wohnung, 


6 Zim., Badeſtube ꝛc. Stallung und 
Burſchengelaß eventl. Garten, ſofort 
u vermiethen. Brombergerſtr. 78. 


Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2, Etage, von 3 
reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc., iſt vom 
1. Januar künftigen Jahres zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei A. Mazur- 
kiewiez. 


Gine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Küche ꝛc. iſt von 
ſofort zu vermiethen 
a erfragen Culmerſtralle 6, I. 
kleine Stube für einz. Perſon 
zu verm. Coppernikusſtr. 22. 
Wohnungen 
zu vermiethen. Baderſtr. 4. Zu er⸗ 
agen Marienſtr. 7, I. 
2 Pferdeſtälle mit Boden ⸗ und 
Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


Täglicher Kalender. 


sie 
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mit Wohnung per Januar geſucht. 


ſchines möblirtes Zimmer: 


Beilage 


t. 236 


zu: 


der „Thorner 


dienſtag den 9. Oktober 1900. 


Pr ei 9 


Ueber Großſtadtelend 


ſchrelbt die „Korreſp. des Bundes der Land⸗ 
wirthe ?: f 

Schon wiederholt haben wir gegenüber 
den von der liberal⸗demokratiſchen Großſtadt⸗ 
preſſe immer wieder erhobenen Behauptungen, 
daß die Lage der Landarbeiter inbezug auf 
Wohnung und Lebenshaltung viel ſchlechter 
ſei als die der großſtädtiſchen, auf das ge⸗ 
rade in den Arbeitervierteln der Großſtädte 
herrſchende Wohnungselend hingewieſen. Daß 
die Arbeiterfamilien in der Großſtadt aber 
häufig überhaupt nicht einmal die elendeſte 
Wohnung finden können, dafür bieten die 
vom „Vorwärts“ ergreifend geſchilderten 
Vorgänge in dem Berliner Aſyl für Obdach⸗ 
loſe am Oktober⸗Umzugstermin einen treff⸗ 
lichen Beweis. Nachdem erſt am Montag 
40 Parteien mit 140 Köpfen aus dem Ob⸗ 
dach eutlaſſen worden waren, denen wenigſtens 
für einen Monat anderweitig Wohnungen 
gemiethet worden waren, meldeten ſich im 
Laufe des Tages nicht weniger als 125 
obdachloſe Familien mit 518 Köpfen zur 
Aufnahme. Die Zahl ſtieg daun bis zum 
Vormittag des 2. Oktober noch weiter bis 
auf 225 Familien mit 962 Köpfen. Außer⸗ 
dem berherbergt das ſtädtiſche Juſtitut 150 
Wirthſchaften folder Familien, die wenigſtens 
für ihre Perſon noch bei Bekannten und 
Freunden vorläufig nothdürftigen Unter⸗ 
ſchlupf gefunden haben. Wie andere Blätter 
mittheilen, ſollen ſich in den Laubenkolonien 
der Umgebung Berlins ebenfalls zahlreiche 
Familien in den feſter konſtruirten Sommer⸗ 
lauben häuslich eingerichtet haben, weil ſie 
keine Wohnungen bekommen reſp. bezahlen 
konnten. Der „Vorwärts“ nimmt wohl mit 
Recht an, daß der größere Theil dieſer Ob⸗ 
dachloſen aus den öſtlichen Provinzen ent⸗ 
ſtammenden Einwanderern beſtehe, und 
meint daun giftig: „Du lieber Himmel, 
das Eſſen im ſtädliſchen Obdach iſt gewiß 
keine Sountagskoſt, aber dennoch kommt 
einem der Gedanke, ob dieſe Armen unter 
der Gewalt des Großgrundbeſitzers, der fie 


ſicch in dumpfem Drange entwunden haben, 


wohl je jo hygieniſch gelebt, wohl je jo das 
Walten einer gewiſſen wohlthuenden Ordnung 
gefühlt haben, wie in dieſer Herberge des 
Unglücks!“ Nun, wir kennen die Ein⸗ 
richtung des Berliner Aſyls für Obdachloſe 
nicht, ſoviel aber wiſſen wir aus eigener Au⸗ 
ſchauung, daß die Arbeiterfamilien auf dem 
Lande hygieniſch beſſer wohnen und leben 
als in den himmelhohen, verräucherten 
Arbeiterkaſernen, den dumpfen Kellern und 
den Manſarden der Großſtädte, für welche 
ſie oft ſchwer oder garnicht zu erſchwingende 


Das Geburtstagsmahl. 
Humoreske vom Freiherrn von Schlicht (Dresden). 
(Nachdruck verboten.) 


Leutnant von Schnarrwitz feierte ſeinen 
Geburtstag, ausgerechnet ſeinen dreißigſten. 
Am frühen Morgen hatten ihm auf Ver⸗ 
aulaſſung des Feldwebels die vier Spielleute 
der Kompagnie ſchon ein Ständchen gebracht, 
und auf den beiden Pfeifen und den beiden 
Trommeln hatlen fie ihm das ſchöne Lied 
„Schier dreißig Jahre biſt Du alt“ vorgeſpielt. 

Seinem Geſchick entgeht unter Umſtänden 
der eine oder der andere; dem Lied aber 
entgeht an ſeinem dreißigſten Geburtstag 
niemand. So hatte denn auch Schnarrwitz 
ſich mit Anſtand in das Unvermeidliche gefügt 
— er hatte, obgleich er noch im Bett lag und 
noch ſchlafen wollte, nicht nur nicht geflucht, 
ſondern „dem Federvieh“ ſogar durch ſeinen 
Burſchen einen harten Thaler hinausgeſandt. 

Dem Ständchen folgte zur Feier des Tages 
eine Felddienſtübung, die ſehr lang, ſehr heiß, 
aber trotzdem keineswegs genußreich war. 
Nur ein Lichtpunkt war an dem Vormittag 
zu verzeichnen. a 1 
der Erbprinz von M., der in der Garniſon 
fein Palais hatte und jeden. Morgen mit 
ſeinem Adjutauten in das Gelände ritt, hatte 
die Gnade, dem Geburtstagskinde zu gratu⸗ 
lieren. Aber der Erbprinz beſchränkte ſich 
nicht nur auf einen Händedruck, ſondern er 
ſprach längere Zeit mit dem jungen Offizier, 
5 has dieſem das Herz vor Glück und Freude 

woll. 

Als Schnarrwitz am Mittag endlich nach 
Hauſe kam, erwartete ihn dort die Geburts⸗ 
tagskiſte, die ſeine in einer anderen Stadt 
wohnenden Eltern an ihn abgeſandt hatten. 
Mit ſeinem Taſcheumeſſer öffnete er den Deckel 
und nahm dann die mannigfachen Liebesgaben 
beraus: eine Zigarrentaſche, fünfzig Zigarren, 


Der kommandirende General, 


Miethen zahlen müſſen. Soviel wiſſen wir, 
daß jene aus den öſtlichen Provinzen durch 
den trügeriſchen Glanz des Großſtadtlebens 
herausgelockten Landarbeiter nicht mit ihren 
darbenden Familien obdachlos ſein, nicht 
auf die wenig angenehme Unterkunft in 
einer „Herberge des Elends“ angewieſen 
ſein würden, wenn ſie auf dem Lande ge⸗ 
blieben wären. Dort giebt es keine obdach⸗ 
loſen Arbeiterfamilien. 


. . —— 
Der Krieg in Südafrika. 


Es geht mit dem Kriege zum Ende. 


Feldmarſchall Roberts meldet aus Prä⸗ 
Die Zahl der Buren, 
werden, 
wächſt täglich. Sie dürfte ſich zur Zeit auf 
General Kelly⸗Kenny be⸗ 
Ein Bataillon Freiwilliger wollte 
eine Burenabtheilung in der Nähe von Bult⸗ 
fontein überraſchen, die Buren waren jedoch 
Das Bataillon 
zog ſich nach dreiſtündigem Kampfe zurück. 
Die Eugländer hatten ſechs Verwundete, die 


Präſident 
Krüger habe ſeine Abſicht, nach Europa zu 
reiſen, vorläufig aufgegeben. Der König von 
eine Unterredung 
zwiſchen Roberts, Krüger und Steijn herbei⸗ h 
zuführen, welche vielleicht bewirken könnte, 
bereit wäre, 
wenn 
Krüger eine direkte Jutervention der euro⸗ 
päiſchen Höfe und Regierungen in Auſpruch 
nähme. Man ſagt, die Königin von Portu⸗ 
gal habe an die Königin Viktoria geſchrieben, 
und dieſe habe ihr in dem eben angedeuteten 


toria vom 5. Oktober: 
die ſich ergeben oder gefangen 


16 000 belaufen. 
richtet: 


ſtärker, als erwartet wurde. 


Verluſte der Buren waren ſchwer. 
In Paris wird behauptet, 


Portugal ſei bemüht, 


daß England zu Konzeſſionen 
die uimmermehr erreichbar wären, 


Sinne geantwortet. 


Die Verluſte der engliſchen Armee in Süd⸗ 
afrika betrugen in der letzten Woche 485 Manu. 
Seit Beginn des Krieges bis zum 29. Sep⸗ 
im ganzen 
42 505 Mann verloren. Die Kranken in den ſüd⸗ 
afrikauiſchen Hoſpitälern ſind hier nicht inbe⸗ 


tember hatten die Engländer 


griffen. 


Provinzialnachrichten. 
8 Culmſee, 7. Oktober. a 
le Ar⸗ 
beiterwittwe Viktoria Dombrowski in Schwirſen 
gerieth dortſelbſt am 26. v. Mts. ein zum Allo⸗ 
dialaute gehöriger Schweineſtall in Be a 
eſige 
Mäuner⸗Turnverein hielt heute in der Villa 1% 
jein erſtes Winterfeſt, beſtehend aus Schauturnen, 
Schattenſpielen, Theater und Tanz, ab. Wie 
ch der Verein eines reichen Zu⸗ 
pruchs zu erfreuen, und ernteten alle Verauſtalter 
ür die vorzüglichen Leiſtungen und 1 
nacht hinaus währender Tanz ſchloß die ſchöne 
Herrichtung der ſogen. Welde⸗ 
Aulage zur Promenade geht jetzt vor ſich. Die⸗ 
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eine Zigarrenſpitze, einen Zigarrenabſchneider, 


unvorſichtiges Umgehen mit Licht durch 
Sache iſt zur 


Anzeige gekommen. — Der 


immer, hatte ſi 


reichen Beifall. Ein gemüthlicher, bis über 
Feſtlichkeit. — Die 


einen Aſchbecher, hundert Zigaretten 


„Mein Gott,“ dachte das Geburtstagskind, 
„wollen die Eltern denn, daß ich meinen Ab⸗ 
ſchied einreiche und ein Zigarrengeſchäft er⸗ 
öffne, das iſt ja furchtbar! Was giebt es 


denn noch?“ 


Als nächſtes holte er einen Tabaksbeutel 
heraus, dann zwei Pfund Tabak und ſchließ⸗ 


lich eine Manöverpfeife. 


Die Kiſte war leer, aber trotzdem fehlte 
nach ſeiner Meinung noch etwas — er ſuchte 
in dem Papier, er ſuchte in jeder Ecke; er 
ſuchte überall: in dem Tabaksbeutel und in 
der Pfeife, in der Zigarreutaſche und in der 
Zigarrenſpitze, aber es war alles vergebens. 

„Na, vielleicht in dem Brief,“ dachte er. 

Er öffnete das Kouvert, entfaltete den 
Bogen und las: „Mein lieber, guter Sohn! 
Ich hoffe, die beifolgenden Gaben, die Dir 
während des bevorſtehenden Manövers von 
großem Nutzen ſein werden, erfreuen Dich. 


Geld kann ich Dir leider nicht ſchicken —“ 


Alſo wirklich und wahrhaftig kein Geld, 


ausgerechnet nicht einen Groſchen. 

Mit einem etwas ärgerlichen Geſicht beſah 
der junge Offizier die vor ihm ſtehende Tabaks⸗ 
ausſteuer. „Die Sache iſt ja großartig ge⸗ 
dacht,“ ſprach er vor ſich hin, „und meinem 
guten Vater, der ſich ein Leben ohne Tabak 
überhaupt nicht vorſtellen kann, ſieht es ähn⸗ 
lich, daß er mir nichts anderes ſchenkt. Lieber 
aber wäre es mir geweſen, er hätte mir einen 
Theil dieſer Gaben in baribus gegeben.“ 

Er griff in die Taſche und holte ſein 
Portemonnaie hervor: „Wahrhaftig,“ ſtöhnte 
er, „leer gebrannt iſt die Stätte! Wenn ich 
nur wenigſtens nicht im Vertrauen auf die 
Geburtstagskiſte die Spielleute belohnt hätte, 
als wäre ich Rothſchild, Krupp und der Schah 
von Perſien in einer Perſon. Was mache i 
nun? Der Zahlmeiſter iſt für mich nicht zu 


ſelbe ſoll mit einem Schutzzaun aus Holzſtändern 
mit Drahtgeflecht umwährt werden. — Der 
Kriegerverein hielt heute in der Villa nova ſeine 
Monatsverſammlung ab, in welcher die Aufnahme 
nener Mitglieder erfolgte, Bericht über die Thätig- 
keit des Kriegerbezirks Thorn pro 1900 erſtattet 
und Beſchluß über die Regelung des Begräbniß⸗ 
weſens gefaßt wurde. . 

r Culm, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) Die Be⸗ 


ſitzer von Kaldus, Broſowo und Watterowo haben 


eine Petition au den Eiſenbahnpräſidenten nach 


Danzig abgefandt, dagegen, daß auf der Neubau⸗ 

N Bahnhof der für Linda 
projektirt ift, jetzt bei Dominium Althauſen gebaut 
Geueralverſammlung der 
Lehrer⸗Sterbekaſſe Culm wurden Lehrer Titz⸗Kl.⸗ 
Czhſte zum Vorſitzenden, Lehrer Tkazik⸗Linowitz 
zum Schriftführer und Lehrer Dittbrenner⸗Kaldus 
zum Kaſſirer gewählt. Der Unterſtſitzungsbetrag 
für den Todesfall wurde auf 75 Mk. feſtgeſetzt. 
— Vom Magiſtrat für ungiltig erklärt wurden 
die kürzlich ſtattgehabten Wahlen der Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer zur Generalverſammlung der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe. — Dem katholiſchen 
Vinzenz⸗Verein zu Culm hat der Herr Oberpräſi⸗ 
dent die Genehmigung ertheilt, zum beſten armer 
Schulkinder eine Verloſung zu veranſtalten und 
den Vertrieb der Loſe in der Stadt und deren 
nächſter Umgebung geſtattet. — Das Fleiſcherei⸗ 
Grundſtſſck des Wurſtfabrikauten Alwin Hüsler, 
jetzigen Pächters des ſtädt. Schweizerhäuschens, 
bat mit der geſammten Einrichtung Viehhändler 


ſtrecke Culm⸗Unislawl der 


werden ſoll. — Ju der 


Wittkowski für 29000 Mk. gekauft. 
e Strasburg, 7. Oktober. 


jetzt er 


verladungen iſt 
arf fortan 


oben. uch d wieder Klauenvieh 


(Rückumwandlung des Familiennamens.) Der 


Kinder übergehen laſſen. Jetzt hat T. ſich 


augelegen 
tönen. 


Danzig, 5. Oktober. (Verſchiedenes.) 


wie ſchon gemeldet, 


Danzigs entgegengenommen. 


zugeſagt. — 


galski, ſagte, die dentſchen Chanviniſten können 
nischen Adler unterſcheiden. — Des betrügeriſchen 
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baczinski. Da 


ihn um einen Vorſchuß bitte. 


viele Tage hat, — 


Fünften gleich der Letzte.“ 


zuſammen zu frühſtücken. 


daß hier nichts zu holen war. 


ſoll mir die gute Laune nicht trüben, man 
muß die Feſte feiern, wie ſie fallen.“ 

Wenig ſpäter ſaß er mit den Kameraden, 
die ihn ſchon lauge ungeduldig erwartet hatten, 
bei der Sektflaſche. Schnarrwitz erfreute ſich 
großer Beliebtheit, und dieſer gab mau da⸗ 
durch Ausdruck, daß man für jede leere Flaſche 
gleich zwei volle wieder beſtellte. 

Es iſt ein alter Brauch in der Armee, 
daß die Geburtstage durch ein Liebesmahl 
im Kaſino gefeiert werden — mit Schnarr⸗ 
witz' Ehrentag ſollte keine Ausnahme gemacht 
werden, aber das Feſtmahl war auf den über⸗ 
nächſten Tag verſchoben, da dann ein auderer 
Offizier ebeufalls Geburtstag hatte und da 
man aus Sparſamkeitsrückſichteu zwei Fliegen 
mit einer Klappe ſchlagen wollte. 

„Wie iſt es, Schnarrwitz?“ fragte der eine 
Kamerad, „es bleibt doch dabei, daß wir heute 
Abend zum Eſſen zu Ihnen kommen?“ 

„Das Geburtstagskind fiel vor Schrecken 
beinahe vom Stuhl, das hatte er ja ganz 


ch] vergeſſen, daß er vor einigen Tagen die ihm 


beſonders naheſtehenden Kameraden gebeten 


(Die Sperrung der 
Bahnhöfe Strasburg und Jablonowo) für Vieh⸗ 
efrenlicherweiſe aufge⸗ 


auf die Märkte beider Orte aufgetrieben werden. 
e Aus dem Kreiſe Strasburg, 6. Oktober. 


verſtorbene Vater das Käthners Stefan Thiel⸗ 
mann in Cießyn hat vor langen Jahren feinen 
deutſchen Familiennamen in Tylmanowski umge⸗ 
wandelt und dieſen 8 Namen ont. feine 
. eran⸗ 

laßt geſehen, die Wiederverleihung des deutſchen 
Namens ei erbitten, um in einer Erbſchafts⸗ 
it ſeine Anſprüche geltend machen zu 


a Bei 
ſeiner Anweſenheit in Marienburg hat der Kaiſer, 
3 . dort Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Delbrück⸗Danzig empfangen und während 
der Fahrt nach Danzig im Salonwagen des Hof⸗ 
zuges deſſen Vortrag über die jetzige Entwickelung 
; Der Kaiſer be⸗ 
kundete dabei ein überaus warmes, bis in die 
Einzelheiten gehendes Juterefie für die Verhält⸗ 
niſſe Danzigs und hat deren Förderung huldvollſt 
Herr Eiſenhahndirektionspräſident 
Greinert iſt von ſeinem Urlaub zurückgekehrt und 
hat die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. — 
Die geſtern einberufene Verſammlunge des Ver⸗ 
eins „Jeduosc“ (Einigkeit) wurde von der Po⸗ 
lizei aufgelöſt, als der Reduer, ein Herr Bie⸗ 


den Adler des Schuſtergewerks nicht vom pol⸗ 


Bankerotts angeklagt, ſtanden am Donnerſtag vor 
dem Schwurgericht der jetzt bei dem Jufanterie⸗ 
in Thorn zur Uebung als 
Feſtungstelegraphiſt eingezogene Kaufmaun Otto 
Johaunes Fieberg und der Bureauvorſteher Ro⸗ 
ß ein aktiver Soldat als Ange⸗ 
klagter vor einem Zivilgericht ſteht, kommt nicht 


ſprechen, der hört garnicht mehr zu, wenn ich 
Ob ich mich 
an einen Kameraden wende? Wer hat heute, 
am Siebenundzwanzigſten, noch Geld? Es 
iſt überhaupt unerhört, daß der Monat ſo 
hätte ich dem ſeligen 
Gregor bei der Umänderung des Kalenders 
helfen können, das Diug wäre etwas anders 
ausgefallen — da käme ſpäteſteus nach dem 


Er kleidete ſich um und ging in das nahe 
gelegene Kaſino, um dort mit den Kameraden 
„Vielleicht finde 
ich einen Dummen, der ein gutes Herz hat,“ 
dachte er, aber der erſte Blick, den er über 
die Auweſenden ſchweifen ließ, belehrte ihn, 


„Na, denn nicht,“ tröſtete er ſich, „das 


alle Tage vor. Es befand ſich auch nicht im Ur⸗ 
laubspaſſe, daß die Militärbehörde von der Une, 
klage Fiebergs Kenntniß hatte, vielmehr hatte er 


nur zu einem Termin nach Danzig Urlaub er⸗ 
halten. Der Gerichtshof war zuerſt nicht ſchlüſſig 
darüber, ob 
könnte. Fieberg war ſ. 3. Inhaber eines Ge⸗ 
ſchäfts, wo er pleite wurde und ihm 8 
zum betrügeriſchen Bankerott Beihilfe geleiſtet 
haben ſoll. Beide wurden damals verurtheilt, 


und zwar Fieberg wegen einfachen Bankerotts zu 


6 Monaten Geſäugniß, mit welcher Strafe er ſich 
beruhigte und dieſelbe zumeiſt verbüßt hat. No⸗ 
baczynski legte dagegen beim Reichsgericht Re⸗ 
viſion ein, das Urtheil wurde wegen eines Form⸗ 
fehlers aufgehoben und an das hieſige Schwurge⸗ 
richt zurückverwieſen. Es erfolgte abermals die 
Verurtheilung der beiden Angeklagten, und nun 
beantragten ſie gemeinſam die Reviſion beim 
Reichsgericht, weil unter den Geſchworenen ſich 
ein Gläubiger der Angeklagten befunden hatte. 
Das Reichsgericht verfügte, daß die Sache zum 
dritten Male verhandelt werden mſiſſe, und 
Termin hierzu ſtand geſtern an. Da Fieberg ſick 
zur Zeit im Militärverhältniß befindet, ber 
ſchloß der Gerichtshof, die Sache bis zur nächſten 
Schwurgerichtsperiode zu vertagen. 

Danzig, 5. Oktober. (Reſervediviſion Danzig} 
Nach telegraphiſcher Meldung aus Berlin jo 
unumehr definitiv beſtimmt fein, daß die Küſten⸗ 
panzerſchiffe „Odin“ und „Hagen“ ihren ſtändigen 
Aufenthalt für den Winter in Danzig nehmen. 

„Aus der Provinz, 5. Oktober, (Daß bei Kalſer⸗ 
reifen), beſonders in neuerer Zeit, Berliner Geheim⸗ 
ſchutzlente in die Provinz geſandt werden, dürfte 
bekannt ſein. Indeß werden nicht viel Lente wiſſen, 
daß dieſe Geheimpoliziſten meiſt in der Rolle ge⸗ 
wöhulicher Handwerker oder Handelslente auf 
treten. Bei der Anweſenheit des Kaiſers in 
Cadinen waren dort 5 ſolcher Beamten anweſend; 
einer hatte vollſtändig das Ausſehen eines Vieh⸗ 
händlers, der auf dem Gute Vieh aufkaufen wollte; 
ein anderer lief, mit dem Zollſtock in der Taſche, 
als Zimmermann umher; ein dritter war wan⸗ 
dernder Haudwerksburſche; ein vierter lag als 
Penubruder im Chaufleegraben, während der 
leitende Beamte die Rolle eines Radlers ſpielte 
und bald hier, bald dort auftauchte. Man erſieht 
daraus, daß der Kaiſer ſelbſt da von Schutzmann⸗ 
ſchaften umgeben iſt, wo mau fie garnicht ver⸗ 
muthet. Auch am Donnerſtag Abend hatte die 
Polizei ihre Vertrauensleute in Danzig und 
1 unerkaunt mitten in das Publikum 
geſtreut. 

Inowrazlaw, 4. Oktober. (Einführung des 
neuen Bürgermeiſters.) In der Aula der ſtädti⸗ 
ſchen Knabenſchule fand heute Nachmittag die 
feierliche Einführung des zum Erſten Bilrger⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählten Bürgermeiſters 
Treinies aus Torgau ſtatt. An der Feier nahmen 
theil die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung, ſoweit ſie in 
Jnowrazlaw anweſend waren, ferner ſämmtliche 
ſtädtiſchen Beamten und Vertreter der Bürger⸗ 
ſchaft. Die Einführung geſchah durch Herrn 
Regierungspräſidenten Conrad, der in Begleitung 
des hieſigen Landraths Herrn Lucke und des 
Regierungsaſſeſſors Herrn Buſſe erſchien. Herr 
Regierungspräſident Conrad ſprach ſeins Freude 
zunächſt darüber aus, daß er jetzt auch Gelegen ⸗ 
heit habe, mit den hieſigen ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften perſönlich in Verbindung zu treten, und 
wies ſodann auf die Verdienſte des verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Heſſe hin. Nunmehr zeigte 
er die raſche Eutwickelung unſerer Stadt, 


hatte, bei ihm ein Butterbrot zu eſſen und 
ein Glas Bier zu trinken. Ein „Zurück“ gab 
es unter keinen Umſtänden. 

„Aber ſelbſtverſtändlich, Herrſchaften,“ er» 
widerte er, „natürlich bleibt es bei der Ver⸗ 
abredung — je mehr kommen, je eher Ihr 
erſcheiut und je länger Ihr bleibt, deſto lieber 
iſt es mir natürlich.“ 

„Genieren Sie ſich nur nicht, machen Sie 
nur ordentlich Umſtände,“ rief man ihm zu. 
„Sie wiſſen ja: lieber einen Gaſt weniger. 
dafür einen Gang mehr. Was giebt's denn 
ſchönes?“ 

„Abwarten, Thee trinken,“ gab Schuarr⸗ 
witz zur Antwort, „im übrigen hieße es die 
edlen Traditionen der berühmten preußischer 
Einfachheit über den Haufen werfen, wem 
ich Euch etwas anderes als eine kalte Schüſſel 
vorſetzen wollte — auf mehrere Gerichte ifi 
5 — „Juunggeſellenwirthſchaft nicht einge. 
richtet. 


Damit war auch jeder einverſtanden, man 
hatte nichts auderes erwartet, an als — 
ſich endlich trennte, war es bis zum Abend 
garnicht mehr ſo lange hin. Es wurde im 
Kaſino erſt um ſechs Uhr zu Mittag gegeſſen, 
und die Eſſensſtunde war nicht mehr fern, 
als man aufbrach: zu Tiſch hatten natürlich 
alle aus Sparſamkeitsrückſichten abgeſagt, das 
thut man in ſolchem Falle immer. 


Als Schuarrwitz zu Haufe ankam, traf et 
mit ſeinem Burſchen Vorbereitungen zum 
Empfang ſeiner Gäſte. Sein Kaſimir war 
ein mordsmäßig dummes Menſchenkind, aber 
eine treue Seele, ehrlich und fleißig, und dieſen 
Tugenden hatte er es allein zu verdanken, 
daß ſein Leutnant ihn trotz aller Drohungen 
bisher noch nicht ermordet hatte. Aus dem 
Kaſiuo hatte Schnarrwitz ſich Tiſchzeng, Vor 
zellan und Silber kommen laffen, und nur 
deckte er mit Kaſimir die Tafel. 


gegen Fieberg verhandelt werden 
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behauptend, keine andere Stadt im Oſten 
er ihr in dieſer Hinſicht gleich. Während 
die Bevölkerungszahl 1880 noch 10000 betragen 
habe, zählte Inowrazlaw 1890 16000, jetzt aber 
25000 Einwohner. Das Steuerſoll iſt von 45000 
Mark im Jahre 1890 auf 115000 Mark gewachſen. 
Begründet ſei dieſe raſche Entwickelung durch die 
fruchtbare Umgebung, die Lage an den verſchie⸗ 
denen Eiſenbahnen und zum größten Theil durch 
die Jutelligenz und die Schaffenskraft feiner 
Bürger. Jedoch freue er ſich, die Leitung einer 
ſolchen Stadt einem Manne auvertrauen zu 
können, der es verſtanden, ſich in allen bisherigen 
Aemtern das Vertrauen der Bürgerſchaft zu er⸗ 
werben. Zum Schluſſe überreichte der Herr 
Regferungspräſident dem Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter die Beſtätigungsurkunde. Namens des 
Magiſtrats gelobte Bürgermeiſter Dr. Kollath 
treue Mitarbeit, während Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Kommerzienrath Levy namens der 
Stadtverordnetenverſammlung ſeine Glückwüunſche 
darbrachte und auf die in nächſter Zeit auf dem 
Gebiet der Kanalisation, Waſſerleitung und Be⸗ 
leuchtung erwachſenden Arbeiten hinwies. Nach 
der Erwiderungsrede des Neueingeführten ſprach 
der Herr Regierungspräſident noch Herrn Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kollath ſeinen Dank dafür aus, daß 
er beinahe ein Jahr — ſeit dem Tode des Ober⸗ 
bürgermeiſters Heſſe — mit großer Energie und 
Aufopferung die Verwaltung der Stadt geführt 
habe, und wünſchte, daß es ihm gelingen möge, 
nach Jahren jelbit Gelegenheit zu haben, au die 
Spitze eines größeren Gemeinweſeus treten zu 
können. Herr Treinies ſagte in ſeiner Antwort⸗ 
rede, in ſteter Pflichterfüllung wolle er mit 
Feſtigkeit und Wohlwollen au's Werk gehen, indem 
dete. Gern fel each Shororaslanı gekommen. 
offe. Gern ſei er nach Inowra ! 
Für ihn habe der Oſten nichts abſchreckendes, 

amme er doch ſelbſt daher, aus Oſtpreußen. 

uch habe er bereits in einer der größten Städte 
des Oſtens gewirkt. Was andere abſtößt, herzu⸗ 
kommen, ziehe ihn an. Zum Schluſſe verſprach 
Herr Erſter Bürgermeiſter Treinies für jeden 
einzelnen aus der Bürgerſchaft, ſei er noch fo 
gering, ſtets ein offenes Ohr haben zu wollen, 
auch dieſen Grundſatz, ſoweit es noch nicht ge 
chehen, in der geſammten Verwaltung durchzu⸗ 
ühren. Nach dem Einführnngsatt fand im 
Hotel Weiß zu Ehren des neuen Stadtoberhauptes 


ein Feſteſſen ſtatt. 

Alen 4. Oktober. (Inſtruktionskurſus Fir 
„Junere Miſſion“.) Heute Nachmittag wurde 
namens des Vorſtandes des Vereins für „Innere 
Miſſion“ von dem Ober⸗Konſiſtorialrath Herrn 
D. Reichard der Inſtruktionskurſus für „Junere 
Miſſion“ eröffnet. An dem Kurſus nehmen 19 
Lehrer der Provinz theil. Herr Generalſuper⸗ 
intendent D. Heſekiel hielt den Eröffnungsvortrag 
ber Zweck, Geſchichte und Arbeitsfeld der 
8 Miſſion. Der Kurſus dauert bis zum 
Oktober. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 9. Oktober 1771, vor 129 
Jahren, wurde Friedrich Wilhelm, Herzog 
von Braunſchweig, geboren, der ſich namentlich 
durch das von ihm gegen Napoleon angeworbene 
und befehligte Freikorps der „Schwarzen“ einen 
Namen gemacht hat. Von Napoleon 1806 der 
Herrſchaft in Braunſchweig eutſetzt. machte er 
mit ſeinen Schwarzen 1809 den Krieg auf Seite 
Oeſterreichs mit und ſchlug ſich daun vom 20. 
Juli bis 8. Auguſt mit ſeinen Schwarzen in 
kühnem Zuge bis zur Nordſee durch, von wo er 
nach England überfuhr. Er fiel am 16. Inni 1815 
in der Schlacht bei Quatrebras. 


Thorn, 8. Oktober 1900. 

— Amtseinführung.) Die Einführung 
des neuen Diviſionspfarrers Herrn Dr. Greeven 
erfolgte beim geſtrigen Gottesdienſte in der Gar⸗ 
niſonkirche durch den Militäroberpfarrer des 17. 
Armeekorps Herrn Konſiſtoriglrath Witting aus 
Danzig. Zn dem Gottesdienſte hatten ſich auch 
die Herren Gonverneur General der Jufanterie 
Exzellenz von Amann und Brigadekommandeur 
Generalmajor Rasmus eingefunden. Die Liturgie 
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„Is ſich richtig, daß fich jeder ißt mit 
zwei Gabbeln und ſich ſchneidet mit zwei 
Meſſer?“ fragte Kasimir. Das ging über 
ſeinen Horizont, obgleich er ſich, ſeitdem er 
auf Befehl ſeines Herrn nicht nur eine Zahn⸗ 
bürſte beſaß, ſondern dieſe täglich zweimal 
benutzen mußte, ſo leicht über nichts mehr 
wunderte. 

Endlich war der Tiſch fertig, die freund⸗ 
lichen Wirthsleute, bei denen Schnarrwitz zur 
Miethe wohnte, hatten ſogar die Blumen 
ihres Gartens zur Verfügung geſtellt, und 
mit ſeiner kleinen Hand (Handſchuhnummer 
12¼ hatte Kaſimir gehörig unter den Kindern 
Floras gewüthet. 

Alles war bereit, nur die Hauptſache fehlte, 
das Eſſen, und Schuarrwitz war ſich völlig 
darüber im Unklaren, woher er die Speiſen 
nehmen, aber nicht ſtehlen ſollte. 

Das Nächſtliegende wäre natürlich ge⸗ 
weſen, die Verproviantirung dem Kaſino zu 
überlaſſen, aber das ging nicht, es ging wahr⸗ 
haftig nicht. Schnarrwitz' Kaſinorechuung für 
den verfloſſenen Monat ging ins Aſchgraue, 
er mochte garnicht an das große Minuszeichen 
denken, mit dem am nächſten Erſten ſein Ge⸗ 
haltbuch enden würde, und es war unmöglich, 
dieſes Minuszeichen noch zu verlängern. Er 
perſönlich hätte nichts dagegen gehabt, aber 
der Herr Oberſt war, wie Gretchens Mutter, 
in vielen Dingen ſo akkurat — der ſperrte 
erbarmungslos jeden Leutnant drei Tage ein, 
deſſen Kaſinoreſt eine beſtimmte Höhe über⸗ 
ſchritt, na, und ſich einſperren zu laſſen, iſt 
nicht nach jedermauns Geſchmack. 

Schuarrwitz wenigſtens konute ſich nicht 
dafür begeiſtern, und damit war der Gedanke 
au das Kaſino aufgegeben. Er zerbrach ſich 
den Kopf darüber, wem er den ehrenvollen 
Auftrag ertheilen könne, für das Eſſen zu 
ſorgen, und wie immer fiel ihm das Nächſt⸗ 


hielt Herr Diviſtonspfarrer Großmaun. Nach ders 
ſelben wurde der einzuführende Geiſtliche von den 
Herren Konſiſtorialrath Witting, Superintendent 
Wanbke und Divifionspfarrer Großmann aus der 
Sakriſtei vor den Altar geleitet. Herr Konſiſtorial⸗ 
rath Witting wies in ſeiner Einführungsrede im 
Anſchluß an 1. Korr. 4, 1 und 2 darauf hin, da 
Herr Greeven die Stelle des Amtsbruders ein⸗ 
nehmen ſolle, der hingusgeeilt ſei, um an ſeinem 
Theile mitzuwirken für des Vaterlandes Ehre. 
Ein großer Wirkungskreis, eine große Gemeinde 
wurde ihm anvertraut. Viele Augen wären auf 
ihn gerichtet, aus vielen Herzen komme die Frage: 
Was wird er uns ſein und bringen? — Der Apoſtel 
Paulus kennzeichne die Aufbabe mit den Worten: 
„Dafür halte uns jedermaun, nämlich für hriſti 
Diener und Haushalter über Gottes Geheimniſſe. 
Alſo ein Diener Chriſti ſolle der neue Seelſorger 
ſein und damit zugleich ein Diener der Gemeinde. 
Mit der Mahnung zur Treue, auch an die Ge 
meinde, ſchloß Herr Witting feine Ansprache und 
vollzog ſodann die Einführung durch Handſchlag. 
Kuieend empfing darauf der Geiſtliche vom Herrn 
Konſiſtorialrath und ſeinen beiden Amtsbrüdern 
unter Handauflegen bibliſche Segenswünſche. Nach⸗ 
dem ihm die Beſtallungsurkunde überreicht worden 
war, kniete er nochmals nieder, und der Herr Kon⸗ 
ſiſtorialrath ertheilte ihm nun den Segen mit den 
Worten: „Der Herr ſeaue Dich, daß Du viele 
Frucht ſchaffeſt und dieſe Frucht bleibet.” — Da- 
mit war der Einführungsakt beendet. Die An⸗ 
trittspredigt, welche Herr Diviſionspfarrer Greeven 
im Verlaufe des Gottesdienſtes hielt, gründete ſich 
auf das Bibelwort: Röm. 15, 29 und 30: „Ich weiß 
aber, wenn ich zu Euch komme, daß ich mit vollem 
Segen des Evangelii Chriſti kommen werde.“ In 
zu Herzen gehenden Worten legte er dar, was er 
den Gemeindemitgliedern bringen wolle und was 
er von ihnen erhoffe. Williges Gehör und offene 
Herzen zu Gottes Wort, das erbitte er, nament⸗ 
lich auch von den Kameraden. Möge Gott meinen 
Einzug ſegnen! Mit dieſem Wnuſche ſchloß Herr 
Greeven ſeine Predigt. 

— (Einjeguung) Geſtern wurden in der 
neuſtädtiſchen Kirche ca. 60 Konfirmanden der 
Georgengemeinde durch Hexen Pfarrer Heuer ein⸗ 
geſegnet. Derſelbe hatte ſeiner weihevollen An⸗ 
ſprache den Text zu Grunde gelegt: „An ihren 
Früchten ſollt Ihr ſie erkennen.“ Der Kirchen⸗ 
bor. brachte zwei wirkungsvolle Geſänge zu Ge 
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— (Perſonalien bei der Eiſenbahn.) 
Ernannt: Lokomotivheizer Borcherdt in Graudenz 
zum Lokomotivführer. Verſetzt: die Lokomotiv⸗ 
führer Döhring von Freyſtadt nach Graudenz und 
Müller V. von Cüſtrin Vorſtadt nach Danzig. 

— (Weichſelbereiſung.) Herr Strom⸗ 
baudirektor Regierungs⸗Baurath Görz hat ſich 
Sonnabend früh mit mehreren höheren Strom⸗ 
baubeamten auf einem fiskaliſchen Dampfer be⸗ 
hufs Beſichtigung der Stromverhältniſſe von 
Danzig die Weichſel ſtromaufwärts bis nach 
Thorn begeben und kehrt am 10. d. Mts. nach 
Danzig zurück. " l 

— (Marienburger Feſtlichkeiten.) 
Wie ſchon gemeldet wurde, ſoll für nächſtes Jahr 
ein Kaiſermanöver des 1. und 17. Armeekorps in 
Ausſicht ſtehen. Wie der Kaiſer in der Unter⸗ 
haltung mit Herrn Bürgermeiſter Sandfuchs 
dieſem am Dounerſtag in Marienburg mitge⸗ 
theilt hat, ſollen größere Feſtlichkeiten im Marien⸗ 
burger Schloſſe ſtattfinden, und mau uimmt an, 
fein nr elegenheit des Manövers der Fall 

ein wird. 

— (Dem Fernſprechnetze) find mit dem 
6. Oktober die Städte Putzig und Pelplin ange⸗ 
ſchloſſen worden. 

— Verſchiedenartigkeit der Kar 
toffelernte) Aus Cul m wird berichtet: Beim 
Kleingrundbeſitz iſt die Kartoffelernte faſt heendigt. 
Auf leichtem Boden giebt es nur geringe Erträge; 
beſſere Erträge liefert der schwere Niederungs⸗ 
boden. Die blaue Kartoffel giebt einen guten 
Mittelertrag. Die Kartoffelpreiſe ſind aber durch⸗ 
aus nicht der Ernte entſprechend. Da bejonders 
in Oſtpreußen die Kartoffel recht gut gerathen ſein 
ſoll, ſo iſt die Nachfrage nach der beliebten blauen 
Eichenwalder Eßkartoffel gering. Schiffer bieten 


1,20 Mk. und 1.25 Mk. für den Zentner. — Aus 
Barten in Oſtpreußen wird berichtet: Die 
Kartoffeln ſind in dieſem Jahre in unſerer Gegend 
außerordentlich gut gerathen. Es wird durch ⸗ 
ſchnittlich die 12 fache, ſtellenweiſe ſogar die 15 fache 
Ausſaat geerntet, und die Knollen ſind auch in⸗ 


bezug auf ihren Wohlgeſchmack von vorzüglicher] P 


Beſchaffeuheit. Infolge der reichen Ernte werden 
die Kartoffeln zu ſehr billigen Preiſen feilgeboten. 
Beſonders die nach dem Weſten Deutſchlands 
ziehenden Familien verkaufen ihre ganzen Vor⸗ 
räthe zu dem niedrigen Preiſe von 1 Mk. per 
Zeutner, und da die Zahl der nach Weſtfalen und 
der Rheinprovinz auswandernden Leute in dieſem 
Jahre beſonders groß iſt, werden von Händlern 
große Poſten Kartoffeln zu Spekulatiouszwecken 
aufgekauft. — Und aus Schivelbein in Pom⸗ 
mern wird berichtet: Die Kartoffelernte in hieſi⸗ 
get Gegend iſt in vollem Gange Der Ertrag 

bertrifft nach den bisherigen Ergebniſſen noch bei 
weitem die gehegten Erwartungen. Durchweg iſt 
eine ausnahmspweiſe reiche Ernte zu verzeichnen. 
Auch die Qualität der Knollen ſoll nichts zu 
wünſchen übrig laſſen. 

— (Die hieſige Töpferinnunch feierte 
am Sonnabend in den Räumen des Schittzen⸗ 
hauſes ein Vergnügen, das ſehr zahlreich beſucht 
war. Das abwechſelungsreiche Programm wies 
19 Nummern auf. Die Muſik ſtellte die Privat⸗ 
kapelle von Dudek. Herr Alten ſprach einen 
Prolog, und Herr Töpfermeiſter Obermüller hielt 
eine kurze Begrüßungsauſprache. Dann folgten 
zablreiche komiſche Vorträge. Conplets, Lieder 
für gemiſchten Chor u. . w. Die beſte Nummer 
war aber: „Der Herr Baron oder ein luſtiger 
Eheſtandsſtreich“, ein Einakter, der recht flott 
geſpielt wurde. Erſt gegen Mitternacht trat der 
Tanz in ſeine Rechte und hielt die Theilnehmer 
bis zum Morgen zuſammen. 

— (Verkehrsſtörung bei der Straßen⸗ 
bahn.) Am geſtrigen Sonntag kamen mehr⸗ 
fache Betriebsſtörungen bei der elektriſchen 
Straßenbahn vor. An drei Stellen waren bei 
dem Leitungsdraht Reparaturen nothwendig ge⸗ 
worden. An eiuer Stelle war der Draht bis zur 
Erde niedergefallen. Faſt den ganzen Tag ſah 
man Leute bei der Arbeit, die um ſo mühevoller 
war, da ſie bei Ankunft jedes Wagens unter⸗ 
brochen werden mußte. 


i Mocker, 8. Oktober. (Verſchiedenes) Mit 
den Erd⸗ und Pflaſterarbeiten der Bergſtraße iſt 
begonnen worden. Die Strecke der Straße von 
dem Rüſter'ſchen Lokale bis zu der Gaſtwirth⸗ 
ſchaft von de Sombre iſt für den Reit⸗ und 
Wagenverkehr auf ca. 14 Tage geſperrt. — Am 
Sonntag den 30. September d. Js. vormittags 
revidirte zufolge Auftrages des Herrn Miniſters 
für Handel und Gewerbe der Direktor der Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule in Elbing Herr Witt 
unſere Fortbildungsſchule und wohnte in ſämmt⸗ 
lichen Klaſſen dem Zeichenunterricht bei. — Jeden 
Dounerſtag von abends 8 Uhr wird Herr Pfarrer 
Bitterolff aus Bromberg in dem Hauſe des 
Eigenthümers Frauz Jablonski hier, Bergſtraße 
23. eine Gehetsverſammlung abhalten, zu welcher 
jedermann freien Zutritt hat. — Feuer entſtand 
geſtern Abend auf dem Gruudſtück des Kauf⸗ 
mauns Julius Naderſohn hier, Toberſtraße 1. 
Es brannten die drei Lumpenſchuppen, welche 
erſt vor kurzem bei der Norddeutſchen Feuer⸗ 
verſicherungsgeſellſchaft Haden rd mit 7630. Maxk 
verſichert warei randſtiftung iſt 
zu bermuthen. 


u, total nieder. 

Podgorz, 5. Oktober. (Zum Kaualbau. Zi⸗ 
geuner.) Die Bahnverwaltung hat bekanntlich 
einen Abflußkanal von den Beamtenhäuſern auf 
dem früheren Trenkel'ſchen Grundſtück — durch 
die Mittelſtraße — bis in das Neſſauer Fließ 
— herrichten laſſen, und die meiſten Beſitzer der 
linksſeitigen Marktſtraße ließen ihre Grundſtücke 
an das Hauptrohr anſchließen. Die Koſtenver⸗ 
theilung für die betr. Beſitzer hat bereits ftattge- 
funden, und wurden dieſelben vor längerer Zeit 
aufgefordert, die Beträge abzuliefern. Die meiſten 
Beſitzer haben um Geſtattung von Theilzahlungen 
gebeten, was ihnen auch von der Bahnverwaltung 
bewilligt wurde. Geſtern wurden nun, wie der 
—— — EEESEBEre.27n, 


liegende zu allerletzt ein. Wozu waren die 
Offiziere denn Stammgäſte in dem Hotel zum 
Erbprinzen? Er wußte, daß der Wirth bei 
den offiziellen Kommiß⸗Pekkos auch außerhalb 
des Hauſes an viele Familien lieferte, warum 
ſollte er da nicht auch an Junggeſellen liefern? 
Die Sache hatte außerdem den nicht zu ver⸗ 
achtenden Vorzug, daß die Speiſen nicht gleich 
bezahlt zu werden brauchten, und ſo bekam 
Kaſimir denn den Befehl, zum Erbprinzen zu 
gehen und zwei große, kalte Schüſſeln für 
zwölf Perſonen zu beſtellen und gleich mit⸗ 
zubringen. 

Es dauerte lange, bis Kaſimir zurückkam, 
und als er endlich erſchien, waren die Gäſte 
bereits vollzählig verſammelt und hatten ſchon 
an der Tafel Platz genommen, um gleich zu⸗ 
langen zu können. 2 

Aber Kaſimir kam mit leeren Händen: 
„Sie haben ſich nix an kalten Schüſſeln,“ 
lautete ſeine Meldung, „haben nachgeſehen, 
war aber nix da, garnix, aber ſie laſſen ſagen: 
warme Speifen ſeien da genug, und der Herr 
Leutnant möchten doch kommen und die anderen 
Herren und eſſen da.“ 

Ein Leutnant, der lieber kalt als warm 
ißt, ſoll noch erſt geboren werden. So jubelten 
alle Kaſimirs Worten zu und beeilten ſich, 
nach den gemüthlichen Räumen des Erbprinzen 
aufzubrechen: die Küche des Hotels war be⸗ 
rühmt und die Getränke ſehr gut. 

Für einen Augenblick dachte Schuarrwitz 
daran, feine Gäſte zurückzuhalten, aber es 
ging ja nicht, irgend etwas vorſetzen mußte 
er ihnen, kalte Speiſen gab es nicht, und ehe 
die warmen Gerichte von dem gut fünf 
Minuten entfernten Hotel in ſeine Wohnung 
gebracht würden, waren ſie unterwegs ſicher 
kalt geworden. Noch einen traurigen, weh⸗ 
müthigen Blick warf er auf die mit ſo viel 
Liebe gedeckte Tafel und auf die beiden kleinen 


Fäſſer Bier, dann folgte er den andern, aber 
ſchon auf der Treppe kehrte er noch einmal 
um und holte ſich einen Kaſten mit Zigarren 
und Zigarretten — das Geld wollte er 
wenigſtens ſparen und ſeinen Gäſten ſeinen 
eigenen Tabak vorſetzen. 

„Daran, wieviel er für den bevorſtehenden 
Abend im Erbprinzen ſchuldig bleiben würde, 
mochte er garnicht denken. Er tröſtete ſich 
damit, daß bei dem allgemeinen Weltunter- 
gange auch dieſe Sache aus der Welt ge⸗ 
ſchafft werden würde. 

Als die Herren das Reſtaurant betraten, 
eilte der Wirth und die Kellner ihnen 
dienſteifrig entgegen, um nach ihren Wünſchen 
und Befehlen zu fragen. 

„Schnarrwitz beſtellt und bezahlt alles“, 
klang es im Chor, und das Geburtstagskind 
wandte ſich an den Wirth: „Was haben Sie 
denn ſchönes?“ 


In Erwartung eines guten Geſchäftes er⸗ 
ſtarb der Wirth beinahe vor Geben edi, 
keit: „Ich habe alles, was verlangt wird. 
Wünſchen die Herren warm zu ſpeiſen oder 
befehlen Sie einige kalte Schüſſeln — ge⸗ 
rade für die letzteren habe ich heute hervor⸗ 
ragende Sachen.“ 

„Da hört ſich denn doch alles auf“, rief 
Schnarrwitz, „warum laſſen Sie mir denn 
durch meinen Burſchen ſagen, Sie hätten nur 
warme Gerichte?“ 

Der Wirth machte ein Geſicht, daß beim 
Militär vom Feldwebel abwärts mit dem 
Ausdruck „ſchafsdämlich“ bezeichnet wird, 
daun ſagte er: „Ich verſtehe Sie nicht, Herr 
Leutnant, Ihr Burſche war nicht hier, wenig⸗ 
ſtens nicht bei mir, ich will mich ſofort er⸗ 
kundigen, mit wem er geſprochen hat.“ 


„Bodg. Anz.“ berichtet, die betr. Beſitzer in da 
Magiſtratsburean beſtellt, wo ihnen von Herrn 
Bürgermeiſter Kühnbaum mitgetheilt wurde, daß 
die Bahnverwaltung jetzt ſofortige Zahlung der 
Reſtſchuld für den Kanalbau fordert oder aber 
es ſollen ſich die Beſitzer gie Zahlung von 4 

roz. bis zur endgiltigen Tilgung der Reſtſchuld 
verſtehen. Von 7 betheiligten Beſitzern waren 5 
im Magiſtratsburean amvejend, die dieſe Mit⸗ 
theilung gerade nicht ſonderlich erfreute. — Ein 
großer Trupp Zigenner, braune Männer, Frauen 
und Kinder, etwa 20 an der Zahl, beehrten heute 
vormittags unſeren Ort mit einem Beſuch. 
Sechs Wagen machten auf dem Marktplatze Halt, 
und die Inſaſſen der Gefährte beſuchten die 
hieſigen Geſchäftslokale, um verſchiedene Waaren 
anzusehen und ſie zu — ſtehlen. Wie der Erfolg 
der Zigenner war, das wird ſich wohl erſt ſpäter 
herausſtellen. 

Gramtſchen, 6. Oktober. (Muſtergiltige Feuer⸗ 
löſcheinrichtungen) hat die Gemeinde Gramtſchen 
Früher Gut und Dorf Grembotſchin) getroffen. 
Das neue maſſive Spritzenhaus hat einen Koſten⸗ 
gufwand von rund 1600 Mk. gefordert. An dem⸗ 
ſelben befindet ſich die Inſchrift „Wir bauen nicht 
aus Luft und zracht, die Noth hat uns dazu ae 
bracht, bewahr) uns Gott vor Feuersnoth und 
gieb uns unſer täglich Brot.“ Die von der Firma 
Born u. Schütze zu Mocker bezogene vorzügliche 
Feuerſpritze koſtet 1400 Mk. Waſſerkfübel, eltern, 
Haken und Feuereimer ꝛc. 659 Mk. Durch Einlaß 
von zwei Zementröhren von 70 Emtr. Weite find 
zwei Waſſerentnahmeſtellen in der Bache einge⸗ 
richtet. Es wird beabſichtigt, eine freiwillige 
Feuerwehr zu gründen. Zu den Einrichtungs⸗ 
koſten hat der Herr Landeshauptmann eine Bei⸗ 
hilfe von 750 Mk. bewilligt. 

( Rentſchkau, Kreis Thorn, 5. Oktober. (Den 
Bau eines Pfarr⸗ und Diakoniſſenwohnhauſes) 
nebſt Stall hat der Bauverein Rentſchkan dem 
Baugewerksmeiſter Fieſel zu Damerau übertragen. 
Die Fundamente ſind bereits fertiggeſtellt. 
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Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Berlin, 6. Oktober. Herma un 
Sude rm auns neneſtes Stück „Johaunis⸗ 
feuer“ hat geſtern im Leſſingtheater feine 
Erſtaufführung erlebt. Die erſten drei 
Akte wurden günſtig aufgenommen, während 
der vierte Akt abfiel. Auch die Darſtellung 
war theilweiſe mangelhaft. Das Stück 
ſpielt in den achtziger Jahren auf einem 
Gute in Oſterpußen. Im Hintergrunde des 
Stückes ſteht das Nothſtandsjahr 1867. Der 
Beſitzer deſſelben verheirathet ſeine Tochter, 
einen albernen Backfiſch, an den Sohn ſeines 
verſtorbenen Bruders, der ſich ſ. Z. das 
Leben genommen und für den er Ehren⸗ 
ſchulden bezahlt hatte. Aber der Bräutigam 
liebt ſeine Couſine nicht, ſondern die von der 
Straße aufgeleſene Pflegetochter ſeines 
Onkels, ein braves, ſich aufopferndes Ge⸗ 
ſchöpf. Beide fühlen ſich als Nothſtands⸗ 
kinder, die alles anderen verdanken. 
Während in der Johannisnacht Feuer aus⸗ 
bricht, berauſcht ſich der Bräutigam an den 
Küffen dieſer Pflegetochter, tritt aber trotz⸗ 
dem am nächſten Morgen mit ſeiner Brant 
vor den Altar. Dieſer ſchwache Schluß 
brachte das Stüſi, welches bis dahin freund⸗ 
lich aufgenommen worden war, in ernſte Ge⸗ 
fahr und ernüchterte auch die Anhänger des 


Dichters. 
Sport. 

Im Sportpark Friedenau findet am 
nächſten Sonntag das große allgemeine 
Sportfeſt zum beſten des deutſchen 
Hilfskomitees für Oſtaſien ſtatt. Außer 
BR nn rn ne Tan m . —-—,— never 


Adjutant des kommandirenden Generals. 

„Meine Herren, meine Herren, wo bleiben 
Sie denn nur“, rief er den Offizieren zu, 
„Seine Königliche Hoheit der Erbprinz hat 
mich hierher geſchickt, um Ihnen mitzutheilen, 
daß die Tafel gedeckt iſt und daß Sie er⸗ 
wartet werden. Seine Königliche Hoheit 
freut zich ſehr, daß Sie kommen und hofft, 
daß der Abend ſehr luſtig werden wird — 
Sie ſollen ſich in keiner Weiſe Zwang 
auferlegen.“ 

Einen Augenblick waren alle ſtarr, niemand 
wußte, was der Adjutant wollte, als aber 
die Aufklärung kam, Tank Schnarrwitz ver⸗ 
nichtend auf einen Stuhl: ſein Kaſimir war 
nicht nach dem „Hotel zum Erbprinzen“, 
ſondern zum wirklichen Erbprinzen gegangen! 
Der hohe Herr war in der Thür ſeines 
Palais zufällig mit Kaſimir zuſammenge⸗ 
troffen und hatte perſönlich die Beſtellung 
„auf zwei kalte Schüſſeln“ entgegengenommen. 

„Meine Herren“, wiederholte der Adjutant, 
„Seine Königliche Hoheit erwartet Sie.“ 

Da half kein Sträuben und kein Zögern, 
die Herren mußten mit. 

Wenig ſpäter erreichten ſie das Palais 
und wurden ſofort in den Empfaugsſalon ge: 
führt, wo der Prinz ſie bereits erwartete. 
Für jeden hatte der hohe Herr, dem die 
Verwechslung großen Spaß bereitete, ein 
freundliches Wort, aber als er ſich dem Ge⸗ 
burtstagskinde näherte, machte er ein etwas 
erſtauntes Geſicht. „Nanu, Schnarrwitz, was 
haben Sie denn da?“ fragte er lachend. 

Hätte die Disziplin es nicht verboten, ſo 
wäre Schnarrwitz ſofort unter die Erde ge⸗ 
ſunken, denn unter ſeinem Arm hielt er noch 
— die Zigarrenkiſte, mit der er ſeine Gäſte 
im Erbprinzen zu bewirthen ſich vorgenommen 


Da öffuete ſich die Thür und auf der hatte 
Schwelle erſchien Major von Dingsda, der 


S 


1 
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Radfahren kommt auch 


Recht. Ju erſter Linie dürfte der große „Lieber Herr, ich glaube, 


die Athletik zu ihrem] Fürſt Bismarcks letzte Worte gelautet haben: 


hilf meinem Un⸗ 


Preis von Deutſchland und die Meiſterſchaft glauben und nimm mich auf in Dein himmliſches 


von Europa im Laufen 5 
Ferner iſt noch ein Fußballweitſtoßen und 


von Jutereſſe ſein.] Reich!“ 


(Mit militäriſchen Ehren be» 


ein Thanziehen für in Berlin garniſonirendeſerdigt) wurde in Berlin ein Selbſtmörder 


Regimenter vorgeſehen. 
Litterariſches. 
techerts Armee⸗Eintheilung und 
— 14 rliſte des deutſchen Reichsheeres und 
der kalſerlichen Marine. 334. Ausgabe. 41. Jahr⸗ 
Nach amtlichen Quellen bearbeitet und 


ang. € 
herausgegeben von der Redaktion des „Deutſchen mehrere 


Soldatenhorts . Einzelpreis 75 Pf. In Parthien 
billiger. Die ſeit 40 Jahren regelmäßig erſchei⸗ 
neude Armeeliſte enthält eine tabellariſche und 
sehr überſichtliche Zuſammenſtellung aller Truppen⸗ 


theile der Deutschen Armee mit namentlicher An⸗ Bahn zu Schaden 


gabe der Chefs (Inhaber), Kommandeure und 
Standorte, ſowie kurze Uniform⸗Beſchreibungen 
und Abbildungen der Regiments⸗Namenszüge, 


| Strafe erſchoſſen. 


von der 2. Schwadron des 2. Garde⸗Dra⸗ 
goner⸗Regiments, ein 22jähriger, aus Oſt⸗ 
preußen ſtammender Unteroffizier, namens 
Arthur Heles. Er hatte ſich aus Furcht vor 
An der Beerdigung nahmen 
theil Major Prinz von Sachſen⸗Weimar, 
Offiziere, die Wachtmeiſter und 
Unteroffiziere, ſowie 20 Mann der Schwadron. 

Bouhours), der nenlich beim großen 
Preiſe von Berlin auf der Friedenauer 
gekommene franzöſiſche 
Rennfahrer, befindet ſich bereits außer Ge⸗ 
fahr und wird demnächſt ſeine Heimreiſe 


ferner die Perſonalien der Kriegsminiſterjen und] nach Paris antreten. 


höheren Militärbehörden, die Generalſtäbe, In⸗ 
ſpektionen, Gouvernements und Kommandanturen, 
Erziehungs⸗ und Bildungsweſen, Verwaltungsbe⸗ 
hörden; ferner die Landwehr⸗ und Territorialbe⸗ 
zirke; ein Verzeichniß ſämmtlicher Truppentheile 


(Das Schickſaldes Raubmörders 
Gönezy) ſcheint nunmehr beſiegelt zu fein, 
denn am Sonnabend wurde ihm der Be⸗ 
ſchluß des Strafſenats des Kammergerichts 


nach Waffengattung und Nummerfolge und den vom 24. September zugeſtellt, durch welchen 


alphabetiſchen Quartierſtand. Die Abtheilung 
„Kaiſerliche Marine“ enthält die Perſonalien des 
Reichsmarineamtes, die Oberkommandos und In⸗ 


zweiten 
Be⸗ 


die von dem Vertheidiger in dem 
Wiederaufnahmeverfahren eingelegte 


ſpektionen, die Küſtenbezirke, Verwaltungsbehörden, ſchwerde als unbegründet zurückgewieſen iſt. 


Schutztruppen für die Kolonien und eine genaue 
Lifte Sr. Maj. Kriegsſchiffe nebſt Deplacement, 
Pferdekräften und Beſatzungs⸗Etat. Für den prak⸗ 
tiſchen Gebrauch aller Behörden, Landrathsämter, 


(Vergiftetes Hochzeitsmahl.) 
Aus Magdeburg wird dem „Berl. Lokalanz.“ 
geſchrieben: Am Dienſtag voriger Woche 


Polizei⸗ und Gemeindeverwaltungen, beſonders feierte in den Räumen der „Harmonie“ zu 


für alle Beamten militäriſcher Bureaus iſt dieſes 
altbewährte Armee⸗Schema ein unentbehrliches 
Hilfsmittel. Hinſichtlich der höheren Chargen 


bietet daſſelbe einen ſehr brauchbaren Erſatz der erſten Kreiſen der Stadt zuſammen. 
großen, ſehr viel theureren Rangliſte: es ergänzt] den 
ächſiſchen und bayeriſchen] Lohndiener Friedrich Winter. 


dieſelbe durch die j 0 
Truppentheile, welche die Rangliſte nicht enthält. 
Gaus beſonders aber dient es den Mannſchaften 
des aktiven Dienſtes wie der Reſerve, der Land⸗ 


Magdeburg ein Brautpaar das Hochzeitsfeſt. 
Die Hochzeitsgeſellſchaft ſetzte ſich aus en 

on 
zubereiteten Speiſen koſtete auch der 
Er erkrankte 
noch in derſelben Nacht und verſtarb bereits 
am Mittwoch. Der Krankenkaſſeu⸗Arzt hatte 


wehr und den Einjährig⸗Freiwilligen als prak⸗ als Todesurſache Brechdurchfall feſtgeſtellt. 


tiſches Inſtruktions⸗ und Nachſchlagebuch. 


Mannigfaltiges. 

(Der Kaiſer als Pathe.) Eine 
ganz beſondere Auszeichnung durch den 
Kaiſer iſt, wie aus Rominten berichtet wird, 
dem Oberförſter Baron Speck von Sternburg 
zu Spittkehmen, Vertreter des kaiſerlichen 
Hofmarſchallamtes in Rominten, zutheil ge⸗ 
worden. Als der Kaiſer in dieſem Sommer 
die Einladungen zur Theilnahme an der 
Nordlandsreiſe ergehen ließ, wurde auch 
Baron Sternburg nebſt Gemahlin mit einer 
ſolchen beehrt. Der Baron war natürlich 
hocherfreut über dieſe kaiſerliche Gunſt und 


Am Sonnabend Nachmittag ſollte die Be⸗ 


erdigung Winters ſtattfinden. Dieſelbe 
wurde jedoch in letzter Stunde von der 
Staatsanwaltſchaft verboten und die ge⸗ 


richtlich beſchlagnahmte Leiche Winters 
zwecks Unterſuchung in die Leichenhalle des 
Krankenhauſes geſchafft. Da nämlich auch 
Gäſte vom Hochzeitsmahl ſchwer erkrankt 
find, fo konnte es nicht länger verſchwiegen 


bleiben, daß der eine Gang des Mahles auff W 


bisher unaufgeklärte Weiſe wahrſcheinlich 


vergiftet wurde. Weitere Todesfälle ſind 
noch nicht vorgekommen. 
(Verurtheilung.) Die Zwickauer 


zeigte ſpäter in dem Dankſchreiben gleich⸗ Strafkammer verurtheilte die beiden ange⸗ 
zeitig die Geburt eines Sohnes an. Jetzt ſehenen Fabrikbeſitzer Richard und Lonis 
hat der Kaiſer bei dem freiherrlichen Spröß⸗] Werner aus Werdau, welche im April d. Js. 
ling Pathenſtelle angenommen und die Ein⸗ ihre eigene Fabrik in Brand geſetzt hatten, 
tragung des kaiſerlichen Namens in das Ge⸗ wegen Brandſtiftung und Betruges zu 1¼ 


meinde⸗Kircheubuch genehmigt. 
(Bismarcks letztes Wort.) 


In jährigem Ehrverluſt. Die 


Gefängniß und fünf⸗ 
Affaire hatte 


bezw. Jahren 


einem wiſſenſchaftlichen Vortrage, den Prof. ſeiner Zeit großes Aufſehen erregt. 


Oncken aus Gießen im letzten Winter hielt, 


(Ueber den Diebſtahl im Vati⸗ 64 


theilte er, wie das „Kirchl. Monatsbl. für[kan) wurden am Donuerſtag der italieniſchen 


niſſe der bisherigen Nachforſchungen amtlich 
zugeſtellt. Die geſtohlenen Rentenpapiere er⸗ 
reichen den Betrag von 357 310 Lire, wo⸗ 
von 75 110 amerikaniſche; den Reſt bilden 
italieniſche Staatsſchuldpapiere. Die Diebe 
raubten ferner 500 Lire in Kupons ita⸗ 
lieniſcher Werthpapiere. Die Nachforſchungen 
werden fortgeſetzt, man verſichert, die Spuren 
der Thäter wären entdeckt, der Staatsſekretär 
Rampolla hätte den Befehl gegeben, die 
Namen der Diebe, ſobald ſie entdeckt wären, 
der italienischen Polizei mitzutheilen. 
Ueber die Verheerungen) im 
ſüdfranzöſiſchen Departement Lozeère laufen, 
da die Telegraphenverbindung durch die 
Ueberſchwemmung zerſtört war, jetzt erſt ge⸗ 
nauere Mittheilungen ein. Von Montvert 
bis Sainte⸗Enimie wurden 14 Brücken durch 
die reißenden Fluten des Tarn und ſeiner 
Nebenflüſſe fortgeſchwemmt. Unter den Er⸗ 


trunkenen befindet ſich eine ſiebenköpfige Fa⸗ Maſt⸗ 


milie aus Vebron. Eine aus zehn Perſonen 
beſtehende Bande ſpaniſcher Korbflicker, die 
auf einer Landſtraße bei Florae lagerte, kam 


Berlin, 6. Oktoher. (Städtiſcher Zentralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 4693 Rinder, 1186 Kälber, 12741 
Schafe, 8937 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
chſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 66 bis 70; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 61 bis 65; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 54 bis 57; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50 bis 53; — Bullen: 1. voll» 
chige, höchſten Schlachtwerths 60 bis 64; 2. 


flei 
14 0 genährte jüngere und gut genährte ältere 


und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens ſieben Jahre alt 53 bis 54; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 51 bis 52; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 47 bis 49; 5. gering 
genährte Kühe und Färſen 42 bis 45. — 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 74 bis 787 2. mittlere 
und gute Saugkälber 69 bis 72; 3. geringe 
Saugkälber 64 bis 68; 4, ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 37 bis 46. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64 
bis 68; 2. ältere Maſthammel 55 bis 60; 3. 


5 bis 59; 3. gering genährte 48 bis 52. — fee 
1 
i 


bis auf ihren Führer, der ſich durchſ mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
f a f 45 bis 52; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
Schwimmen rettete, in den Wogen um. Das gewicht) 28 bis 30. — Schwei 8 


16. Armeekorps stellte Genietruppen zur 
Wiederherſtellung der Brücken zur Verfügung. 
(Eine Charakteriſtik Chinas.) 
Wingrove Cook ſchreibt über China: „Faſt 
alles muß anders ſein, als bei uns in 
einem Lande, wo die Roſen keinen Duft 
haben und die Frauen keine Unterröcke 
tragen; wo der Arbeiter keinen Sabbath 
hat und der Magiſtrat kein Ehrgefühl, wo 
die Magnetnadel nach Süden zeigt und das 
Zeichen der Verlegenheit darin beſteht, daß 
man die Antipoden des Kopfes fchenert, wo 
der Ehrenplatz der zur Linken iſt und der 
Magen der Sitz des Verſtandes, wo das 
Abnehmen des Hutes eine Uuverſchämt⸗ 
heit iſt und weiße Kleidung der Trauer⸗ 
anzug. 
"Ferannvortlid fir ven Inhalt: Heint. Wartmann In Thorn 
Amtliche 5 der Danziger Probutten⸗ 


orſe 
vom Sonnabend den 6. Oktober 1900. 
ür Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſgaten 
werben außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne ier an dei Berg roviſton uſancemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

eizen per Tonne von 1000 Silonr. 

inländ. hochbunt und weiß 772—814 Gr. 152 

bis 156 Mk., inländ. bunt 777-796 Gr. 

148—152 Mk. inländ. roth 766-783 Gr. 147 

bis 148/½ Mk. 

melden per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

r. Normalgewicht inländ. grobkörnig 763 
bis 779 Gr. 122 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 677—698 Gr. 134—142 Mk., inländ. 
kleine 650 Gr. 125 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122½ M 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,92½—4,42½ Mk., 
Roggen⸗ 4,67 ¼ 4,70 Mk. 


Hamburg, 6. Oktober. Niiböl feſt, loko 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard white loko 6,85. — 


5 weine für 100 Pfund 

mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 

Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 

1¼½ Jahren 54 Mk.; 2. Käfer 56 ME; 

3. fleiſchige 50—53; 4. gering entwickelte 46—49: 

5. Sauen 47 bis 50 Mk. — Verlauf und Teudenz 

des Marktes: Das Rindergeſchäft verlief ruhig, 

es bleibt etwas Ueberſtand. Der Kälberhandel 
geſtaltete ſich glatt. Der Handel in Schafen war 
langſam, ein guter Theil blieb unverkguft. Der 

Schweinemarkt verlief ruhig und wird kaum ganz 

geräumt. 

9. Oktober: Sonn.⸗Aufgang 6.16 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 5.18 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 5.27 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 2.29 Uhr. 

Die W W. Schimmelpfeng in Berlin W., 
Charlottenſtr. 23, Amſterdam, Brüſſel, London, Paris, 
Wien, Zürich u. |. w. (900 Angeſtellte), in Amerika und 
Auſtralien vertreten durch The Bradstreet Company, 
ertheilt kaufmänniſche Auskünfte. Jahresbericht und Tarif 
poſtfrei. 


eideustoſſe e 
— ee me, haltige Collection 


der Mechanischen Seidenstoff- Weberei 
5 Leipziger Strasse 43, Ecke Markgrafenstr. 


N MICHELS & Cle + BERLIN 


Deutschl. en 8 1. Seidenstoffe u. 3 
7 „M. d. Königin Mutter d. Niederlande, 
Hoflieferanten 17778: in Aribert von Anhalt. 


Fahrplan. 


Abfahrt von Thorn. 
Culmsee] 620/10 125518 16 —9 


2 N 
HF schünsee | 64411051] 22413714 11 
1 63911 91 5 hi 


Alexand. | 100 635[1146,718| — | — 
Bromberg| 520| 71811485 45,7 551100 
Ankunft in Thorn, 
Bromber 22 n 104 
Alexand. MH: 7 —4.— 
Inowrazl. 9 140 402 64511030 
Schönsee 1500) 9331112211232] 52411021 
Gulmseef7 5111130] 308) 5061009 — 
Giltig vom 1. Oktbr. 1900. 
N 2 


— 


Rheinland und Weſtfalen“ berichtet, mit, daß! Polizei die erſten Berichte und die Ergeb- Wetter: ſchön. 


1 * 

Line gut möbl. Wohnung 
mit Burſchengelaß von ſofort zu ver⸗ 
miethen Neuſt. Markt 19, N. 

öbl. Zimmer f. 1—2 Herren m. 

auch ohne Penſion billig zu v. 
Seglerſtraße 6. Näheres bei Herrn 
Vierrath, Kellerreſtaurant. 


Photographische Anparat 


re. 


Den 
Eingang sämtlicher Neuheiten 
Herbst- und Winter- Saison 


sowie 


sämmtliche Artikel Möblirtes Zimmer, geräumig, ruhig 
zur zeige hiermit ergebenst an und bitte etwaigen Bedarf gelegen, zu vermiethen. 

Photographie schon jetzt decken zu wollen, da bei vorgerückter Eliſabethſtr. 10, 1 Treppe. 

9 Saison vergriffene Dessins kaum neu zu beschaffen Kleines möbl. Zimmer zu ver⸗ 


f. Amatenr-u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 
Malzkeime, 


vorzügliches Viehfutter, 


miethen Strobandſtr. 16, pt. r. 


Laden. Ze 


Der von der Möbelhandlung Hugo 
Krüger z. Zt. benutzte geräumige 
Laden, auch zu jedem anderen Ge⸗ 
ſchäft geeignet, iſt zum 1. April n. Js. 
anderweit zu vermiethen. 


Heinrich Kreibich, 


Herren-Moden, Uniformen und Militär-Effekten. 


iehlt ſſſor nrneeta Erfnim dar Mauzait I J. Burdeoki, Coppernikusſtraße. 
Unions Brauerei |, Der grösste Erfolg der Neuzeit !| I Berriäuitice Wohn, 


vermieten; eventl. Beſichtigung der⸗ 
ſelben von 11—1 Uhr mittags. oder 
5—7 Uhr nachmittags. 

P. Begdon, Neuftäbt. Markt 20. 


ohnung 


des dete Generalleutn. V. Reitzen- 


Rich. Gross. 


Iravensleiner Aepfel 


empfiehlt 


M. Kalkstein v. Oslowski. 
Teltower 
Rübchen 


ist das berühmte 


Minlossche Waschpulvar | „Su __ 


nach dem französischen Patent gerieten. 
J. PICOT, PARIS. Herrſchafſſſcge Wohnung, 
Zu haben in allen besseren Geschäften oder direkt VON vaten. kr wegner, 


A M eh 3 . 5 vermiethen. nde be 62. 
- Mazurkiewiez. |], Hilo & (0. Hülı-Bhreniell, . gen ue e , 


Zwei 4. und 5jährige braune 


Wallache, 
ein⸗ u. zweiſpännig gefahren, ſowie ein 
chimmel, 
10 Jahr alt, verkauft 
H. Arlt-Zlotterie. 
2 zugfeſte Arbeitspferde, 
nicht zu ſchwer, verkauft 


Unions-Brauerei 
Rich. Gross. 


gr Wohnung für einzelne Dame z. 
verm. Hofſtraße 3. 


Mein Wohnhaus nebſt 75 Golden, Gerſtenſtr. 16, 2. Etage, 
alen Warft 4, bi Heisse Kachelöfen 4 Zimmer, Balkon, Entree und du 
her von Herrn Major v. Koschembahr 5 behör, renovirt zu vermiethen. 1. Etage, 


bewohnt, iſt verſetzungshalber von ſo⸗ gut erhaltene Stubenthüren mit 3 Zimmer, Entree und Zubehör auch 
4530 zn vermiethen. Schloß und maſſive Zementtreppen von ſogleich zu vermiethen. Zu erfragen 
Frau Bertha Zeidler, zu verkaufen. erechteſtr. 9. 


Thalſtraße 25. Honigkuchenfabrik Verſetzungshalber 


Hen au,g0: ann ser 


en mann innegehabte Wohnung, ber 
in Mocker, Thornerſtraße 5, ift unter 


* 7 
Feuſter Und Thüren, ſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bade⸗ 
A tub 5 b . 
günftigen Bedingungen zu verkaufen. ſowie weiſte und bunte Kachelöfen * 
Wwe. Schäfer. 


8 ſtraße 46 zu vermiethen. 
zum Abbruch billig zu verkaufen. 
Mir Bimmer zu vermiethen Tuchmacherſtraße 7, 1 an ge 
Strobandſtr. 4, I. 


u. Küche ſogleich zu vermiethen. 
Möbl. Z. z. verm. Tuchmacherſtr. 14, pt. 3 A. Stephan. 


Herrschaft Part.⸗Pohnung, I. ose 


romberger⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke, beſtehend 
aus 6 ſehr geräumigen Zimmern nebſt 
Zubehör, Balkon und Vorgarten, ſo⸗ zur Berliner Pferde - Lotterie; 
Hauptgewinn i. W. von 10 000 
4 72 iefung am 12. Oktbr. er., 
ä * 


wie neu eingerichteter Badeeinrichtung, 
Kellerſtube, Pferdeſtall für 3 Pferde 
e AR 55 1. Oktober zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt Fran 1 7 98 
ur Königsberger Schloßfreiheit⸗ 
15 Brombergerſtraße 98. ö Kal, ein Nu 65 0 
0 ark, Ziehung vom 13. bis 17. 
erjegungshalber | di i sr. 
zu vermiethen: zur 3. Meißſener Dombau⸗Geld⸗ 
Bromb. Vorſtadt, Brombergerſtr. 60: lotterie; Hauptgewinn ev. 100 000 
2. Etage, 7 Zimmer mit allem] Mark, Ziehung vom 20. bis 20. 
nee 5 von Herrn Major] Oktober er., à 3,30 Mk.; 
auer bewohnt. 5. z erle; 
Pferdeſtällen und Burſchenſtuben vor⸗ auß ed e 
handen. am 29. November er. und folgende 
Zu erfragen Culmer Chauſſee 49. Tage, à 3,50 ME; 
Ulmer & Kaun. zur 2. Ziehung der 20. Weimar: 


NF NR erie; Hauptgewinn 1. W. von 

Verſetzungshalber 80000 Tia, Ziehung vom 6. bis 
b * 

iſt die von Herrn Fleischauer bis 10. Dezember er., à 1,10 Mk. 

her innegehabte Wohnung von ſofort 

u vermiethen. 

4. Wiese, Eliſabethſtraße 5. 

Verſezungshalber 


5 zimm. Wohnung 
mit Badeeinrichtung von ſofort zu 
vermiethen. Ulmer & Kaun. 
Die von Herrn Major v. Sausin 
innegehabte Wohnung iſt von 
ſofort zu vermiethen. 
Mellienſtraße 92. 


Wohnung 


von 7 Zimmern, gr. Balkon, Pferde⸗ 

ſtall ꝛc. iſt von ſofort zu vermiethen. 
M. Spiller, Mellienſtr. 81. 

BB Dafelbft ein Laden zu verm. 


Schulſtraße 3 
eine Wohnung von 4 Zimm. nebſt 
Zubehör von ſofort zu verm. 


Kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſofort 
zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtr. 98, I. 

ine Wohnung, 3 Zimmer nebſt 

Zubehör, 3. Etage, von ſofort zu 


zu haben in der 


Geltäftsfelle der „horner Preſſe. 
Migths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


6. Dombrowski'sche Buchäruckerel, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Spickgans 


und 


Günſeſchmalz 
A. Mazuuklewiez. 


Pferde, Geſchirre, 


ferner: Schlitten, Kabriolet, 
Britſchke u. neun Arbeitswagen, 
gr. Pläne ꝛc. zu verkaufen. iR erfr 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Trockenes Klobenholz 


1. und 2. Klaſſe zu haben auf 
Herzberg’s Holzplatz, 
an der Weichſel, (Finſteres Thor.) 
Mob. Zimmer ſofort zu verm. 
5 Mauerſtr. 32, 


vermiethen. K. Schall öbl. Zimmer und Burſchengelaß 
Schillerſtraſte. M zu verm. Bankſtr. 


[Franz Loch, 


Bekanntmachung. 


Arbeiter zum Rajolen werden für 
das Ziegelei⸗Wäldchen und die Kämpen⸗ 
ländereien geſucht. 20 

Die Arbeiten werden theils im Tage 
lohn, theils im Akkord ausgeführt. 

Arbeitsluſtige wollen ſich baldigſt an 
den ſtädtiſchen Hilfsförſter, Herrn 
Neipert, im Forſthanſe Thorn⸗Ziege⸗ 
lei wenden. 

Thorn den 6. Oktober 1900. 

Der Magiſtrat. 


Für die Küche des 1. Bataillons 
Sufanterie = Re 1177 Nr. 61 
werden für die Be t vom 1. No⸗ 
vember 1900 bis 31. Oktober 1901 
folgende Lieferungen vergeben: 

1. Viktualien, 
2. Kartoffeln, 
3. Gemüſe, 
4. Milch und Entnahme von 
Abfälle. 
Getrennte Angebote find bis 
zum 12. Oktober verſchloſſen der 
unterzeichneten Küchen⸗Verwal⸗ 
tung, Familien-Haus Jakobs⸗ 
Esplanade einzuſenden. 
Küdenverwaltung _ 
des 1. Salnillons Zuftr.⸗Begts. 


5. der Marwitz (S. P.) Ur. 61. 
Margarete Leick, 


gepr. Handarbeitslehrerin, 
Brückenſtraße 16, I, ertheilt Unter: 
richt in allen Handarbeiten, ein⸗ 
fachen und feinen Kunſtarbeiten 
in neuem Stil. 

Uebernehme die Aufertigung feiner 
Stickereien, Nameneinſticken, 
Wäſchenähen. 


H. Hoppe 
geb. Kind, 
Damen ⸗Friſir⸗ u. Shampoonir⸗ 


alon 
Breitestrasse Nr. 32, l, 
gegenüber Herrn Kaufmaun Seelig. 


TC. Plichta, 


Eliſabethſtraße 9, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Damen ⸗Koſtümen nach Maaß; ein⸗ 
zelne Jacketts werden ſauber und gut⸗ 
ſitzend geliefert, auch moderniſirt. 
Kleider von 5—6 Mark, elegante 
7—8 Mark. 


Zauberhaft ſchön 


find alle, die eine zarte, ſchueeweiße 
Haut, roſig., jugendfriſchen Teint 
u. ein Geſicht ohne Sommerſproſſen 
haben, daher gebrauchen Sie nur: 


Nadebeuler Lilieumilch⸗Seife 


v. Bergmann & Co., Kadebeul-Dresden, 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

Aa Stück 50 Pf. bei Adolf Letz, 

Anders & Go.; J. M. Wendisch 

Nachf. 


Oswald Gehrke’s 
Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberftrahe, 
ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 
lichen Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


apeten 


neueste Muster, in grösster 
Auswahl billigst bei 


L. Zahn, 


Coppernikusstr. Nr. 39. 


Nönigsberger Geld-Lotterie, 
Ziehung am 13. Oktober; Hauptge 
winn 50 000 Mk. Loſe à 3,30 Mk. 

Meihener Geld⸗Lotterie, 
Ziehung am 20. Oktober; Hauptge⸗ 
winn 60 000 Mk. Loſe à 3,30 ME, 

Berliner Pferde⸗Lotterie, 
Ziehung am 12. Oktober; Loſe à 1,10 Mk. 

Zu haben bei 

Oskar Drawert, Thorn. 


Adam Kaezmarkiewfez“““ 


einzige echte altrenommirte 


| Färberei 
Sauptetabliſſement 


ür chem. Reinigung 

von Herren- und Damengarderoben 2r. 

Annahme, Wohnung u. Werftätte: 

Thorn, nur Gerberstr. 135, 

neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
Hoſpital. 


Gummiwaaren 


% eigtifte nenn or 
reisliſte gegen 5 to. 
W. H. Mielke, BER RT 


Bekanntmachung. 

Durch Erlaß vom 27. März d. J., Nr. II 2596, hat der Herr Finanz- 
miniſter die Zahl der Mitglieder der Steuerausſchüſſe der Gewerbeſteuer⸗ 
klaſſen UI und IV für den neugebildeten Stadtkreis Thorn 

auf 7 für Klaſſe III und auf 9 für Klaſſe IV 
feſtgeſetzt. 


Behufs Vornahme der Wahl derſelben, ſowie einer gleichen Anzahl von 
Stellvertretern für den Reſt der Wahlperiode 1899 /1900/1901 habe ich 
einen Termin 

auf Mittwoch den 10. Oktober d. Js. 
im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale anberaumt, und zwar 
für die Mitglieder der Gewerbeſtenerklaſſe III 
um 10 Uhr e 
und für die N der 9 e ae IV 
um 11 Uhr vormittags. 

Wahlberechtigt find ſämmtliche zur Zeit der Wahl zur Gewerbe⸗ 
ſtener veranlagten Gewerbetreibenden des Stadtkreiſes Thorn in ihrer Klaſſe. 

Nach 8 47 des Gewerbeſtenergeſetzes vom 24. Juni 1891 ſind wähl⸗ 
bar nur ſolche männlichen Mitglieder der betreffenden Klaſſe, welche das 
fünfundzwanzigſte Lebensjahr vollendet haben und ſich im Beſitze 


der bü 1 reurechte befinden. 5 5 x 
\ — — eines Geſchäfts iſt nur einer wählbar und 


i der Wahlbefugniß zugelaſſen. Aktien⸗ und ähnliche Ge⸗ 
ſelſgaſten üben die Wahſbefagniß durch einen von dem geſchäftsführenden 
Vorſtande zu bezeichnenden Beauftragten aus. — Wählbar iſt von den Mit- 
gliedern des geſchäftsführenden Vorſtandes nur eines. — Minderjährige 
und Frauen können die Wahlbefugniß durch Bevollmächtigte ausüben, 
wählbar ſind letztere nicht. 

Judem ich die Mitglieder der vorgenaunten Stenerklaſſen zur recht regen 
Wahlbetheiligung einlade, mache ich dieſelben darauf aufmerkſam, daß, im 
Falle die Wahl der Mitglieder und Stellvertreter für den 
Stenerausſchuſt ſeitens einer Steuergeſellſchaft verweigert oder 
nicht ordnungsmäßig bewirkt wird, oder die Gewählten die 
ordnungsmäßige Mitwirkung verweigern, die dem Steueraus⸗ 
ſchuſſe zuſtehenden Befugniſſe für das betreffende Steuerjahr auf 
mich übergehen. 

Thorn den 25. September 1900. 


Der Vorſitzende 
der Steuerausſchüſſe für die Gewerbeſtenerklaſſen III u. IV 
für den Stadtkreis Thorn. 


Dr. Kersten. 


Parochial⸗ Verband 


der evangeliſchen Gemeinden. 
Zur Ausgleichung des Verbands⸗Etats für 1900 ſollen von den Mit⸗ 
gliedern der Verbandsgemeinden 


Zwanzigtausend zweihundert Mark, 


d. i. 23,5 pt. der von ihnen zu zahlenden Staatseinkommenſteuer oder 
zutreffenden Falls des fingirten Normalſteuerſatzes von 4 Mark durch Um⸗ 
lage aufgebracht werden. Die Heberolle liegt 
vom 1. bis 15. Oktober er. 

in der altſtädtiſchen Küſterei, Windſtraße 4, während der Dienſtſtunden zur 
Einſicht der Steuerpflichtigen aus. 

Reklamationen find nur bis zum 31. Dezember d. Js. zuläſſig und bei 
dem Unterzeichneten anzubringen. 


Der Vorſtand. 
Stachowitz, Pfarrer. 


Gliſabethr. 5. Ausverkauf Sliahethitr. 5. 


zn 


Taxkpreisen. 


Das zur 


H. Tornow''ſchen Nachlaßmaſſe 


gehörige Waarenlager, beſtehend aus 


Tuchstoffen Aller Art 
Uniform- und Civilkleidung, Militair- Effekten etc. 


ſoll bis zum 15. Oktober er. geräumt werden. 
Meterweiſer Verkauf und Ausſchnitt zu feſten Taxpreiſen. 


Maassbestellungen etc. werden wie bisher 
auf das ſauberſte unter billigſter Preisberechnung ausgeführt. 
Die Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen. 


Ausverkauf! 


Um unſer Lager an Holzmaterialien zu räumen, verkaufen wir 
zu äußerſt billigen Preiſen alle Sorten 
Bretter und Bohlen, 


Schnalbretter, beſäumt und unbeſäumt, fin Kiefer 
Kauthölzer, und 
Pappleiſten, Tanne, 
Manerlatten, 


ferner: beſte trockene Pappelbohlen und trockene Erlen-Bxetter 
und ⸗Bohlen in 11 7 Qnalität, ſowie tadelloſe mehrjährige Eichen⸗ 


Bretter und ⸗Bohlen. 
Ulmer & Kaun. 


DE DENE NEE NEE NE NENNE NENNE NEE NENNE NE 
C. H. Schilling, 


Coiffeur WIDNEse: Parfumeur 


8 Culmerstrasse 8. 


3% SS” Moderne Frisir- und Shampoonir - Salons WE 
für Damen und Horren. 


Anerkannt erstklassige Bedienung. 


* 
5 Atelier für künstliche Haararbeiten jeder Art. 
N 
* 


RAR 


Vortheilhafte Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 


Anu 


Geschäftsbücher 


DEREN NEN TEE NE 


für den Geſchäfts betrieb der Dermittelungs-Agenten (Jmmobilien- ae 


Makler), welche vom J. Oktober cr. ab geführt werden müſſen, 


ſind zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


Möbel., Spiegel- 


Infolge der gesunkenen Wollpreise habe ich 
Ag sämmtliche Stücke um io pt. herabgesetzt. 
2 


See 


von ſofort z. verm. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall 


Polſterwaaren⸗ Ja 

Strobandstrasse Nr. 7. 33 

RR Hachener-Badedien 
4 O. R. FT. Ulber 50000 im Gebrauch . R. P. 


Houbens Gasheizöfen 


I Prospecte gratis. Vertreter an fast allen Plätzen. 7 


„J.6.Bouben Sohn Carl Hachen © 


gel, 


Rob. Tilk 
manns 


* 
„ 


AI don 


g Dertreter 


3 
| 
| 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am 1. Ok⸗ 
tober hierſelbſt 


Zugluft⸗Abſchließer 


für Fenſter und Thüren, 


= 72 Mellienſtraße 72 — Original⸗Eliguett 
ein feines „Germania“, 
Fleiſch- und Vutſtwaaren⸗ e 
Geſchift er 


eröffnet habe. Indem es mein Beſtreben fein wird, 
nur gute und reelle Waare zu liefern, bitte ich mein 
neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Friedrich Sodtke. 
L222 222g 2222 e IT TS ITS ST SS TS ST IT IT I TI 


letzt erschienen! 


[Wohltahrts-] 


Loose a Mr. 3.30 Li 20 f. 
2 — s 5 


) 


9000090000100 0 0000000000008 


OH HH HH HH HH HH HA HH HH S 


99999 % 


zu Zweoken der 
Deutschen Schutzgebiete, 


A Ziehung 29. November u. folg. Tage 
zu Berlin, K 


16 870 Geldgewinne, z 
A ohne Abzug > Betrage ven . 7 


; 375,000 
1100 1 4 
3 10 gi ' 1 

H. t- 5 
U 0, 000 
aM Haupt- 5 
1222542 6,000 
1 H. t- 5 
Le 5,000 


2 10 900-20 90 


102 1900 10 000 
1 100 50050000 
150 a 100- 15000 & 
600 50 30000 
16000 15 240 000 


Loosanzahl 600000. — Versand geg. 
1 oder Nachnahme 
4 durch Gonerai-Debit: Bankgeschäft 


Lud. Müller & Go. 


In Berlin, Breitestr. 5 und 0 
Hamburg, Nürnberg, München. 
M Tologr.-Adr.: Qjokemullor. BREEA 
Lose in Thorn bei C. Dombrowski, 
Ernst Lambeck, ‚Oskar Drawert. 


C. G. Dorau, Thorn, 
gegründet 1854 gegründet, 
neben dem kaiserl. Postamt. 


Herren-Moden nach Maass. 


Täglicher Eingang von Neuheiten 
für Herbst und Winter. 


Empfehle mein gut ſortirtes Bürſtenwaarenlager, als: 
Kleider-, Kopf- u. Taschenbürsten, Zahn- u. Nagelbürsten. 
Möbelbürsten, Teppichbürsten, Rosshaarbesen, Borstbesen, Kinder- 
besen, Handfeger ete., Coeosmatten und Cocosläufer 
zu billigſten Preiſen. T 
P. Blase jewoski, Bürſtenfabrifant, 
Eliſabethſtraße 11. 


pariser Welt- Ausstellung 1900. 


Von der Internationalen Jury wurde den 


Original SING ER Maſchinen 
der 


GRAND PRIX 


der höchste Preis der Ausstellung, zuerkannt. 


Singer Co. Nähmaſchinen Act. Ges. 


Thorn, Bäckerstr. 35. 


Teppiche und Läufer 

u stets uenem Mustor 
empfiehlt 

Erich Müller Nachf., 
Breitestrasse 4, 


Feinften, Biesjäprigen d 
Nehlender-Dlükenonie 
Carl a 
Schuhmacherſtraße. 
Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 


au ruhige Miether zu vermiethen. 
Ritz, Culmerſtraßſe 20. 


SSS SITE 
AMAugusla- azur 


(Schützenhaus). 


Man überzeuge sich durch Kauf und belebe mein Unter- 


J. Sirohmenger. 


wei u. ein g. möbl. Zim. mit auch 
ohne Burſchengelaß z. verm. 


2 gut möbl. Zim. nebſt Burſchengel. 
Tuchmacherſtr. 4, II. 


Gerſtenſtr. 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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